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Der Dank des führers 


Stunden schon standen wir unter 
den Linden. In tiefen Gliedern 
säumten wir die Straße, und immer 
noch strömten unablässig Menschen 
herbei, froh und erwartungsvoll; 
denn sie alle wollten den Führer 
sehen. Nun war es so weit. Lang- 
sam glitt der Wagen des Führers 
heran, und unaufhaltsamer Jubel um- 
drängte ihn. 


Vor 24 Stunden erst hatte die 
Straße widerhallt vom Rhythmus der 
preußischen Märsche, vom Tritt der 
Soldaten, vom Hämmern der Motoren: 
Die erste Berliner Division hatte 
nach siegreichem Kampf im Westen 
ihren Einzug gehalten durch das 
Brandenburger Tor, Jetzt fuhr der 
Führer ein Stück des so überreich 
mit Fahnen geschmückten Weges 
zurück, hin zur Kroll-Oper .... 


Und kurze Zeit darauf lauschten 
wir den Worten des Führers. Der 
Arbeiter neben mir blickte wie ge- 
bannt zur Lautsprechersäule — war 
doch auch sein Junge dabei ge- 
wesen, dort unten im Westen 
Es war ein stolzer Bericht, der uns 
entgegenklang. Die glorreichsten 
Siege der deutschen Geschichte 
erstanden noch einmal vor uns und 
mit ihnen die Größe deutschen 
Soldatentums, als der Führer fort- 
fuhr: 


„Das Gelingen dieser gewaltig- 


sten Schlachtenfolge der Welt- 
geschichte ist in erster Linie dem 
deutschen Soldaten selbst zu dan- 
ken. Er hat sich wieder auf allen 
Plätzen, auf die er gestellt war, auf 
das höchste bewährt. Durch diesen 
heldenhaften Einsatz aller Deutschen 
wird das aus diesem Kriege hervor- 
gehende nationalsozialistische Groß- 
deutsche Reich nicht nur den heute 
lebenden, sondern auch den nach- 
kommenden Geschlechtern für immer 
heilig und teuer sein.” 


Um ihre Tapferkeit zu ehren und 
die Taten seiner Offiziere anzuer- 
kennen, ernannte dann der Führer 
unter dem Jubel des Reichstags vor 
dem Forum des großdeutschen Vol- 
kes Hermann Göring zum Reichs- 
marschall und eine Reihe von ver- 
dienten deutschen Heerführern zu 
Generalfeldmarschällen. — 


Eine Viertelstunde’ darauf glitt der 
Wagen des Führers vorbei, und wie- 
der brandete der Jubel auf, grüßte 
ihn, der nach so viel beispiellosen 
Siegen erneut an Englands Vernunft 
appellierte. Wie oft geschah es im 
Verlauf der Jahre! Ungehört wie 
zuvor würde. auch wohl diesmal 
wieder sein Ruf verhallen .... 


Nun, so werden sie es zu spüren 
bekommen, was es heißt, gegen 
Deutschland die Waffen zu erheben! 
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uf Arne Meinders Ems= 
landhof flatterte eine 
Fahne, rot und weis 
und mit einem Sonnen⸗ 
zeichen. kin Dutzend 
Bauern im Heeßerbruch 
ſchüttelten die Köpfe. 
»De Meinders is unmies, dat he fick de 
Wichters up ſin Hoff halt, as wenn dat 
helpen kunn«, fo reden fie miteinander. 
Aber der Bauer wußte, was er wollte, 
als er die dreißig Mädel zum Ernte= 
lager auf feinen Hof holte. 


Für die beiden eingezogenen Söhne, 
Olaf und Henrich, hatte man ihm einen 
polniſchen Gefangenen als Landarbeiter 
geſchickt, einen fremden, dem ein weſt⸗ 
fäliſcher Bauernfchädel nur halbwegs 
traute. Es mußte aber in dleſem Kriegs- 
ſommer alles aus der Erde an Segen und 
Ernte herausgeholt werden, denn er war 
Bauer, er trug die Verantwortung für 
das tägliche Brot, für die reife Frucht 
in dieſem Kampf um das Leben. 


Groß und kantig erwartete Meinders 
die Mädel, von denen er ſich ſoviel 
Hilfe verfprach. Es waren prächtige, 
junge Menfchenkinder, die das Herz am 
rechten Fleck hatten und die mit einer 
tiefen, ſtillen Achtung vor feiner Arbeit 
ftanden. So etwas gibt erft die innere 
Vorausfetung für eine Ernte, das wußte 
der Bauer. . 
Als die Mädel an der Hofeinfahrt einen 
Wegweiſer zum Lager aufftellten »Ernte= 
lager des BDM. e, nickte er zuſtimmend: 


»Ick häb nix daobi, makt wat ji mullt!« 
Später kam erſt der echte Bauernſtolz in 
ihm auf, daß er als erſter Dielen Plan 
gewagt und ausgeführt hatte. Jetzt, da 


feine Arbeit unter den vielen Händen 


weil sie mit helfen kann 


JAHRGANG 1940 | 


wuchs, ſprachen es die anderen Bauern 
in der Heide herum . . 


»Auf hebt unfere Fahnen in den frifchen 
Morgenmwind«, ein wenig ungewohnt war 
den Bauern Diefes frühe Singen um Haus 
und Hof. Wie Diele Lieder aber die 
Herzen mitriffen, das ſpürten fie deutlich 
mit jedem Tag mehr. Es kam wie von 
felbft, daß die Männer, Frauen und 
Kinder ſich ſtill mit in den Kreis ſtellten, 
wenn die fahne aufgezogen wurde, ein 
leuchtendes Zeichen über jedem Tag, über 
aller Arbeit. 


Mit dem Aufftieg der Sonne begann der 
Tag des Bauern. Die Mädel ließen fich 
das frühe Wecken nicht nehmen. Die 
Holzfchuhe klapperten fröhlich über den 
Hof und durch den Stall. Abwechlelnd 
nahmen drei der Mädel morgens der 
Bäuerin das Melken ab, damit fie Zeit 
hatte für die kleinen Kinder. Menfch 
und Tier wollten verforgt fein, um fo 
mehr, je hilflofer fie waren. 


Man müßte allen Frauen etwas nur von 
der Befcheidenheit und der bäuerlichen 
Mütterlichkeit, von der ſtillen Tapferkeit 
wünfchen können! Alle Schwäche, aller 
Unglaube und aller Zweifel zerbrechen 
an diefem Höchftmaß der Pflicht, an diefer 
alles umfaffenden Liebe! 


Graues, ſchimmerndes Licht war über 
dem Land. kin warmer Wind kam auf, 
vom Meer her trieb er breit über die 
Ebene. Dunkles, ſaktiges Gras ſtand in 
der Wieſe. Es reifte und wurde gemäht 


und konnte unter dem Himmel vers 


welken und trocknen. Regen und Sturm 
kamen und drückten die Ahren zur Erde. 
Jeder Tag fchenkte neue Erlebniſſe. 
Sonne, Fluß und Land änderten ihr Bud 
im täglichen Wechfel. Leben und arbeis 
ten hieß das Gefe, dem die Menfchen 
dienten. 

In der Freizeit faßen die Mädel mit 
heißen Köpfen über der Zeitung. Sie 
verfuchten, den Raum fremder Land 
ſchaften in ſich aufzunehmen. Die fein 


Ichraffierten Linien und 
Striche wurden lebendig 
und nah in der Landkarte. 
Sie hörten die Nachrichten 
am Mittag und Abend, 
und es dachte fich jede in 
ihre tiefe Bedeutung hin- 
ein. . 

Abends fangen fie noch 
eine Stunde unter Mein= 
ders hohem Birkenbaum. 
In der Wiefe zogen ſchwere 
Nebel, nie zuvor hatte das 
Abendlied ſovlel gütigen 


Morgens rücken 
wir gemeinsam 
aufs Feld. Dann 
beginnt ein flei- 
Biges Schafen. 
Wenn das Bähnle 
dahergeschnauft 
kommt, halten 
wir alle ein, um 
lachend Grüße 
hinüberzuwinken 


Sinn wie hier: »God Nacht, min Hart 
will flapen, un morgen is ok en 
Dag. Wie eine släferne Kugel 
ftand der Mond am Himmel. Nur ab 
und an flammten Scheinwerfer auf aus 
der Stadt und taſteten das Dunkel ab 
nach Gefahr und Feinden, 

Einmal hatten die Mädel einen fröhs 
lichen Sonntag erlebt mit den Kindern 
der Emslandhöfe. »Wippfteert« riefen 
fie die Steinſchwalben am fandigen Ufer. 
Ganze Sträuße von Dickkoppeblumen 
und Wagenftraelße hielten fie in ihren 
kleinen Fzuſten. Gählglösken fangen in 
den Büfchen, und Nachtvigölken blühten 
im Bauerngarten. Es war ein Ereignis, 


Die Jungbäuerin freut sich über die Hilfe 


als fie mit ihrem Märchenfpiel von einem 
Hof zum anderen zogen. Die Roggen⸗ 
muhme, die Unheil und Segen bringt, 
wurde in dieſem Spiel befungen. 


Sicher, es war nur ein Märchen, aber die 
Menſchen waren kindlich genug in ihrem 
Gemüt, um den tiefen Sinn und Ernft 
in dieſem Spiel zu erkennen und auf fich 
ſelbſt zu beziehen, ebenfo wie das dank⸗ 
bare fchöne Lied: »Unfer die Sonne, unfer 
die Erde«. 

Die Kräfte, die hier miteinander wirkten, 
die Weite des Himmels, die Schwere der 


Erde, der Ruf des Waſſers von Norden 
her und zum Norden hin, die fpürten 
fie alle. Eine leife Zärtlichkeit für das 


Land, den ftillen Fluß, die Wielen und 
Weiden war in ihnen wach geworden. 
Die Menfchen hatten es oft fo eilig, das 
Ende, das Ergebnis, im voraus zu wilfen. 


Buttermilch und Käsebrot — das schmeckt! 


Hier galt nur das ewige Gefet der Erde. 
Sie wußte wenig von ihnen, wenn fie 
ſelbſt nicht in ihr murzelten und Fuß 
faßten. Man mußte einfach und be= 
fcheiden fein, dann ging diele herbe 
Klarheit auf einen über, das ſtetige 
Reifen, die Freude an Saat und Ernte. 
»Dat brukt allens fine Tid«, fagte Arne 
fill vor fich hin. 

Es hatte einen Sinn gehabt, daß Arne 
Meinders das Lager unter feinen Dach 
hatte. Wenn jest in Diefem Kriegs- 
fommer - Hunderte von Mädeln in der 
Stadt waren ja auf Tage entbehrlich - 
überall folche Erntelager ftattfanden, 
dann würde es fich eines Tages bemerk⸗ 
bar machen, daß Diefe große, menfchen= 
erfüllte Stadt auch für alle ihre fernen 
Kinder da war, die ſich ihretwegen im 
Schoß der krde mühten um Sein und 
Werden. Annemarie Peter. 


Kleine Wäsche vor der Rückkehr ins Dorf 


Weſtfäliſche Mutter 


67 Jahre iſt fie alt, die kleine zierliche 
Gutsfrau auf dem meftfälifchen Beſitz im 
Warthegau. Ich muß fie immer wieder 
anfchauen, ein eigener Reiz von Mädchens 
haftigkeit geht von ihr aus. 


Es ift nicht allein die blühende Farbe 
ihres fchmalen Gefichtes, nicht allein das 
ftrahlende Tiefblau ihrer Augen unter 
dem fchneeweißen Haar, das ihr folchen 
Zauber gibt, fondern eher die zarte 
Anmut und Verhaltenheit ihres Welens. 


Um fechs Uhr früh hat fie ſchon im Gar- 
ten gearbeitet, jetzt ſitze ich in ihrem 
Zimmer, und fie zeigt mir die Bilder 
ihrer neun Kinder und ihres Mannes. 


Sie erzählt von langen Jahren der Auf- 
bauarbeit, zähen Fleißes, unaufhörlichen 
Vorwärtsſtrebens. Im Jahre 1897, als die 
preußiſche Anſiedlungskommilſion hier 
Weftfalen anſetzte, kam ihr Mann aus 
feiner Heimat im Kreife Herford hierher, 


»Der Schmiegervater hatte 60 Morgen 
und acht Kinder, da gab es für Die 
Söhne in der Heimat nicht Land genug.« 


Als fie hier im Kreis Gnefen anfingen, 
befaßen fie nicht mehr als jeder andere 
deutſche Anſiedler. Noch im gleichen 
Jahre heirateten ſie. 


»Es gab keine Hochzeitsgeſchenke, denn 
da wären viele überflüffige Sachen zu⸗ 
fammengekommen. Wir mußten doch 
zufehen, uns hier nur mit dem Not- 
wendigſten einzurichten. Deshalb ſchenk⸗ 
ten uns die Verwandten Geld an Stelle 
von Gefchenken.« 


Es kam mehr zufammen, als fie erwartet 
hatten, und aus dem unverhofften Ueber= 
fchuß hätte die junge Frau ſich gern ein 
ſchönes Eßgefchirr beforgt. Aber ihr 
Mann fagte: »Für dieſes Geld kaufen wir 
uns unfere erfte Kuh.» 


So war der Anfang. Heute haben fie 
auf ihrem Hofe 50 Milchkühe, so Stück 
Jungvieh, 20 Pferde, iso Schweine. Das 
Gut iſt 500 Morgen groß, und der zmweite 
Sohn, der auf der ehemaligen väterlichen 
Anſiedlung ſitzt, hat diefe ſchon auf 220 
Morgen vergrößert. 


Das alles iſt durch die Tüchtigkeit, durch 
die harte, unermüdliche Arbeit und Aus- 
dauer, aber auch durch den weitſchauen⸗ 
den Unternehmungsgelſt eines weſtkäll⸗ 
fchen Bauern in einem Menfchenalter auf- 
gebaut und erworben worden. 


Was die kleine befcheidene alte Frau 
verschweigt, hörte ich im Dorf von an- 
deren: daß ſie als treue Gefährtin ihres 
Mannes in raftlofem Schaffen Stück um 
Stück des krworbenen erhalten und ge= 
mehrt hat, daß ihr Arbeitstag im Sommer 
morgens um vler Uhr begann und ohne 
Paufe bis zum fpäten Abend währte, - 
daß fie nle etwas für ſich lelbſt ver⸗ 
langte, aber immer forgende Hausmuttef 
für alle war. 


im Oſten 


»Wir find einfach geblieben, und ich 
habe meine Kinder ſtrenger erzogen als 
manche andere. Wer viel entbehren 
kann, weiß alles zu erreichen. Wenn 
man durch harte Arbeit Land erworben 
hat, möchte man nicht, daß die kinder 
durch Vermöhnung unfähig werden, dies 
Land zu halten. « 


Nach dem Weltkrieg kam dann noch die 
befondere völkifche Aufgabe dazu, in den 
zwanzig Jahren der Polenherrfchaft 
Deutfche Erde deutſch zu bewahren. 


Im Kampf der letzten kurchtbaren Zeit 
wurde das Leben ihres Mannes, der 
führend in den deutſchen mirtfchaftlichen 
und polltiſchen Verbänden ſtand, zer= 
mürbt und ſchließlich gebrochen. Er ftarb, 
ohne die Heimkehr der Deutfchen in 
Polen zum Reich erlebt zu haben, 


Aber nach feinem Tode, als der ältefte 
Sohn das Gut übernahm, blieb die 
Mutter trotz harter Schichfalsfchläge uns 
gebeugt, blieb die forgende Hausfrau 
und Verwalterin. Die drei Söhne (der 
vlerte war im Reich) verehrten die zarte 
Kraft der kleinen zierlichen Frau. 


Sie waren in der zußeren Geſtalt dem 
Vater nachgeraten, groß und ſtattlich, 
echte Weftfalen. Wilhelm, der das Gut 
leitete, Heinrich, der auf dem alten Ans 
fiedlerhof faß, und Helmut, faft noch ein 
Junge, der leidenfchaftlich an der Mutter 
hing, vielleicht als einziger es auch ver- 
mochte, der lieben meißhaarigen Frau zu 
zeigen, wie ihre Kinder fie verehrten und 
was fie ihnen war... 


Als der Polenkrieg begann, wurde der 
Alteſte, Wilhelm, vom polnifchen Militär 
gezwungen, mit feinem Auto Offiziere 
der polnifchen Armee zu fahren. Er war 
faſt jeden Tag unterwegs. Plötzlich kam 
ein Internierungsbefehl ins Haus, - für 
die alte Mutter. 


Sie war im Vorftand der deutſchen Frauen 
tätig, polniſche Spitzel hatten es aus- 
gelpürt. Es ſchien noch ein befonderes 
»Entgegenkommen« zu fein, daß man fie 
nicht gleich im Haufe verhaftete, fie erhielt 
den Befehl, ſich am 2, September in 
Gnefen bei der Polizei zu ftellen. 


Faffungelos vernahmen die Söhne diele 
furchtbare Botſchaft. Siebenundzechzig 
Jahre war ſie alt, ihre kleine zarte 
Mutter. Und fie follten es zugeben, daß 
fie in die Gewalt der Polen flel? 


Mit allen Mitteln verfluchten fie den Inter- 
nierungsbefehl aufzuheben. Es war ver- 
geblich. Am 2. September mußte fich 
die Mutter den Polen ſtellen. 


Die Söhne waren Männer, tapfere wehr- 
hafte Männer. Sie hatten fchon oft im 
Leben ſich kühn und hart und mutig be= 
mährt. Stark und ſtreng waren ſie er⸗ 
zogen, ſie fürchteten keine Gefahr. Doch 
was halfen ihnen hier Mut und Entſchloſſen⸗ 
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heit! Man hätte die Mutter und fie auf 
der Stelle erfchoffen. Aber war es nicht 
unausdenkbar, daß fie, Männer, daß fie, 
die Frontfoldaten, die Kampfbereiten, dle 
zarte weißhaarige Mutter den Polen aus= 
liefern follten? 


Gut, daß Wilhelm den Befehl bekam, 
einen polnifchen Offizier zu fahren. Als 
er zurückkam, war die Mutter fort. - 


Heinrich, der kräftige braungebrannte 
Bauer, brachte fie nach Gnefen, zur pol= 
nifchen Polizei. Er ſprach kaum auf 
dieler Fahrt. »Ich habe die Zähne zu- 
fammengebiffen«, fagte dle alte Mutter. 
»Ich habe keine Träne geweint, auch hier 
im Haufe nicht beim Abſchled. Ich wollte 
es ihnen nicht noch ſchwerer machen. 


Unterwegs fah Heinrich immer wleder 
nach beim Gepäck: »Haft du auch genug 
zu effen im Rucklack, Mutter?« Dann 
wieder: »Haft du auch ein warmes Tuch 
für die Nacht' « Dann verftummte er 
wleder. ! 


Nun kam die Stadt in Sicht. Er fah ſtarr 
geradeaus, wagte nicht mehr, fie anzu- 
fehen. Dann hob er fie aus dem Wagen 
und preßte fie einen Augenblick lang an 
fich. »Mutter . . Mutter! 


Dann wandte er fich und ging. Sie fah 
ihn gehen, den großen breiten Mann, fie 
ſah plötzlich feine Schultern zucken . . .» 


»Das war ein harter Augenblicke, lagt 
fie zu mir, und Tränen ſtrömen über ihr 
Geficht, als fie zurückdenkt. 


In einem Verfchleppungszug von 46 Frauen 
und Männern wurde die alte Frau von 
Gnefen nach Wrefchen gebracht. In 
Wrefchen hatten die deutſchen Flieger 
fchon fo gearbeitet, daß die Eifenbahn= 
züge nicht mehr verkehrten. Deshalb 
mußten die gefangenen Deutfchen, okt 
von Fliegern bedroht, 30 Kilometer nach 
Stralkowo zu fuß gehen. 


Die Fliegerangriffe mehrten ſich . 
»Aber gut, daß fie kamen, denn da fahen 
wir, daß der deutſche Vormarſch weiter- 
sing!« 


In Stralkowo floh die polnifche Be= 
wachung; der Zug der Verfchleppten 
mußte allein weitergehen, — vogelfrei! 
Sie verließen nun die Straße, die nach 
Warfchau führte, und bogen ab in einen 


großen Wald, wo fie fich verſteckten. 


Zehn Tage blieben fie im Wald, fchliefen 
dort auf der Erde, durchnäßt vom Regen, 
hungrig - es gab nur Rüben und Kar= 
toffeln, die fie fich nachts von den Fels 
dern holten - immer in Angft, von pols 
nifchen Banden aufgelpürt zu werden. 


Im Anfang ſchickten fie zwei Kundfchafter 
aus, beide kamen nicht zurück. Sie fie= 
len den Polen in die Hände und wurden 
ermordet. 


Nach langen, bangen Tagen des Wartens 
machte fich wieder ein Deutfcher auf den 
Weg, ein Bauer namens Gey, um zu 
hören, was inzwifchen im Lande ge= 
fcheben war. Er kam auch nicht wieder. 
Später erfuhren fie, Daß Gey bis zu fei= 
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nem Heimatdorfe gewandert war und ſich 
in feinem eigenen Haufe auf dem Boden 
verſteckt hatte. Seine Frau ahnte nichts 
von feiner Anwelenhelt. 


Gerade in diefen Stunden, als er auf dem 
Hausboden im Verſteck lag, wurde ſein 
Beſitz von Polenhorden ausgeplündert. Er 
hörte alles mit an, bereit, aufzufpringen 
und feiner Frau zu Hilfe zu eilen, falls ihr 
Leben bedroht würde. 


Aber die Polen zogen fort mit ihrer Beute, 
und das rettete Gey und auch feine 
Familie, denn was hätte er gegen die 
johlende Uebermacht vermocht! 


Als auch Gey nicht wieder in den Wald 
zurückkehrte, fchlich ſich ein anderer 
Deutſcher aus dem Walde heraus, Sieg= 
mann aus Groß=-Rybno. Er war fehr 
mutig, wanderte bis zu einem Dorf, in 
dem deutſche Bauern wohnten. 


Als er bei einem deutſchen Hofbefitzer 
ankam, fagte der: »Geſtern waren die 
erften #4=Leute hier, fie kommen heute 
wieder! Bring deine Leute alle herüber, 
bei mir in der Scheune könnt ihr über⸗ 
nachten. Das Deutliche Heer hat große 
Siege errungen!« 


Siegmann kam zurück in den Wald, wie 
beraufcht von Freude, er fiel den erften, 
denen er begegnete, um den Hals: »Wir 
find gerettetl« Da machten fich alle auf 
den Weg. »Wie wir bis in das Dorf 
gekommen find, kann ich nicht mehr 
fagen. Wir haben in einem Atemzuge 
gelacht und gemeint.« x 


Der deutſche Hofbeſitzer nahm fie freudig 
auf. »Da feid ihr nung, fagt er, »und 
vor zwei Stunden iſt der Gey hier vor- 
beigefahren mit einem Laftauto und ſechs 
Motorrädern mit 44=Männern und einer 
Hakenkreuzfahne in der Mitte, die woll= 
ten euch holen!« 


Jetzt wurden fie mit Wagen nach Wit= 
kowo gebracht. Sie kamen am Haus 
von Gey vorbei, da wehte die Haken⸗ 
kreuzfahne ſchon! 


Aber nachträglich hörten ſie, daß zwei 
Stunden nach ihrem Abmarfch aus dem 
Walde polnifches Gefindel mit Flüchen 
und Gefchrei an die Stelle gekommen fei, 
wo fie zuletzt übernachtet hatten. Wären 
fie nur einen Tag länger im Wald ge= 
blieben, hätten ſie alle das Leben ver- 
loren. 


»Wie ich nach Haufe kam, das kann ich 
nicht erzählen«, fagte die alte Frau. »Ich 
habe alles gut ausgehalten, die tägliche 
Bedrohtheit, Fliegerangriffe, Hunger, 
Durft, Schlafen auf der regennaffen Erde; 
aber als ich unfer Haus wiederſah, ver- 
ließ mich faft die Kraft. 


Als fie wiederkam, war ihr Sohn Wil⸗ 
helm vermißt. Er war mit polnifchen 
Offizieren unterwegs bis in den Außer 
ften Oſten Polens, dann in Litauen inter- 
niert. Aber er kam ſchließlich zurück. 


Nur Helmut, der Jüngfte, der kurz nach 
der Verhaftung feiner Mutter ebenfalls 
gefangengenommen und verfchleppt 
wurde - Helmut iſt nie wieder heim- 
gekehrt. Maria Kahle. 


Ob beim Sport, Baden oder Schwimmen — 
alle waren wir stets mit Freuden dabei 


Das war eine unserer schönsten Stunden, 
wenn wir alle beisammensaßen und sangen 


Baltendeutsche, volksdeutsche und reichs- 
deutsche Mädel während der Vesperstunde 


J. 
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Das Aufregende, ganz und gar Neue fing 
ſchon mit der Bahnfahrt an. Denn weiter 
als bis zum nächften Dorf war Liefel ihr 
Lebelang noch nicht gekommen. Früher 
hätte Mutter fie niemals für zwei Wochen 
aus dem Haus gegeben, fie wäre vor 
Sorge umgekommen. Seitdem das Land 
aber deutſch ift, find alle Bedenken wie 
ausgelöfcht. 


Nun durfte Lieſeſ getroſt in das Lager 
fahren, von dem ſie ſich ſelbſt genau ſo 
wenig eine klare Vorſtellung machen 
konnte wie ihre Mutter. Aber all dies 
Fremde war nicht mehr feindlich wie zu 
polniſcher Zelt, im Gegenteil, man konnte 
Vertrauen dazu haben, man durfte ſich 
fogar darauf freuen, denn es war deulſch. 
Als Liefel an das Ziel ihrer Reife kam, 
waren dort mehr Mädel, als fie jemals 
Menſchen auf einem fleck beifammen ge= 
fehen hatte, und alle ſprachen deutich! 
Die einen ſo fließend und ſchön wle der 
Lehrer, der manchmal ins Dorf gekom= 
men war, um heimlich mit den deutſchen 
Kindern leſen und fchreiben zu üben. Die 


olksdeutfche und baltendeu 


anderen, bel denen es noch ein bißchen 


holprig sing, mühten fich doch, keln 


fremdes Wort zu brauchen. 

Es war ſchon Abend, als die vlerhundert 
Mädel in ihr Lager einzogen. Manche 
hatten eine Reife von mehr als zwölf 
Stunden hinter ſich, aber ſie wurden noch 
einmal hellwach, als die Führerin ihnen 
in dem kleinen Holzhaus das Bett und 
das Fach für Waſchzeug, Turnanzug und 
Blufen zeigte, Für zehn Tage follte ihnen 
dies nun gehören.. 

Am nächften Morgen wachten fie alle von 
dem Lied auf, das erſt entfernt und dann 
ganz nahe vor ihrem Haus erklang. Die 
Führerin ging mit Ihrer Ziehharmonika 
durchs Lager. Beim Morgenlauf konnte 
man fich zum erften Male richtig um⸗ 
-fehen und feftftellen, wie herrlich das 
Lager mitten im Wald lag. Man er= 
hafchte auch fchon einen kurzen Blick auf 
den See, der fpiegelglatt war und in der 
Morgenſonne glitzerte. 

Noch niemals hatte Liefel, und wle ihr, 
sing es vielen, etwas lo felerliches er⸗ 


Die planmäßige Schulung 
galt dem Leistungsabzeichen 


Der Lagerkasper war gut Freund mit allen. 
Ihr glaubt gar nicht, was der alles wußte 


Bei unfreundlichem Wetter saßen wir in 
einer der beiden großen Hallen des Lagers 


ER 


lebt, wie Dielen erften Flaggenappell, bel 
dem fie alle mit Ihren weißen Blufen und 
dunklen Röcken auf der Wieſe ftanden 
und die Fahne grüßten. Langſam ftieg fie 
am Maſte und entfaltete fich im Wind, 
der durch Die unabfehbar weiten Korn- 
felder gelaufen kam... 

Zu einer Hausgemeinſchaft gehörten 
zwanzig Mädel und eine Führerin. Es 
waren gerade loviel, das man ihre 
Namen ſchon am erſten Tag behalten 
konnte. Aber woher ſie alle kamen, das 
sing beim beften Willen nicht noch in 
Liefels Kopf hinein. 

Im Haus der Lagerverwaltung wurden 
vor der Freizeit Turnholen für all die 
ausgegeben, die felbft keine hatten. Bald 
danach war Sport. Wieder war es für 
viele Mädel etwas ganz Neues, nur mit 
dem leichten Sportzeug bekleidet, in 
Sonne und Wind auf der Wiele herum— 
Ipringen zu Dürfen und fich fpäter mit 
den Kameradinnen im Wettkampf zu 


— : 

Hier helfen sie in einem großen Betrieb beim Mappen - 
kleben für Kohlepapier sowie bei der Herstellung, beim 
Sortieren und beim Verpacken von Farbstiften aller Art 


Mr, RR 


merffen, Deutſche Turnvereine waren in all 
den langen Jahren von den Polen ver= 
boten, und in den polniſchen Dorffchulen 
kam der Sport mehr als zu kurz. 

Aber nun wurden ihre Bewegungen von 
Tag zu Tag freier. Es war, als wollten 
fie all das jahrelang Verfäumte nach⸗ 
holen: Der Ehrgeiz hatte fie gepackt, und 
nun wollte keine nachgeben, ehe fie das 
Leiftungsabzeichen geschafft hatte. Dazu 
gehörte freilich auch das Schwimmen, 
und darin waren faft alle Anfänger, Nur 
die Balten machten eine rühmliche Aus= 
nahme, aber fie find ja am Meer aufs 
gewachſen. 

Der Sprung vom Dreimeterturm war für 
viele der ſchwerſte Entfchluß ihres Lebens, 
aber wer hätte ihn am Ende nicht doch 
gewagt, wenn fo viele Kameradinnen da— 
beiftehen und immer wieder zählen: 


»Eins, zwei, drel, los!« 
Es gefchah noch lo vieles im Lager, aber 
man kann nicht von allem erzählen. Da 


Fa u 


Nachmittag ur Nachmittag 
nehmen sie gleich vielen an- 
deren Kameradinnen ihren 
Zeitungspacken in Empfang 
und laufen treppauf, treppab 
in dem zugewiesenen Bezirk 


Nicht nur bei der Ernte, sondern vor allem 
auch in den Betrieben haben BDM.-Mädel und 
»Führerinnen in den Ferien geholfen, um 40 
berufstätigen Müttern Freizeit zu verschaffen 


waren die Stegreiffpiele an dem Stell⸗ 
hang, von dem aus man welt über den 
See und die Felder blicken konnte, oder 
der Tag, an dem Kafperle zu Befuch im 
Lager war, oder die Heimabende, wenn 
die Sonne ſchon hinter dem Wald zur 
Ruhe gegangen war und die Lieder ſtiller 
wurden, oder, oder 

Alles war herrlich, und man wird nicht 
nur eine ſchöne Erinnerung mit nach 
Haufe genommen haben, fondern man 
fpürte, wie man ſelbſt innerlich klarer 
und fefter und fröhlicher dabei geworden 
if. Am tiefſten aber iſt man immer 
wleder von Dankbarkeit erfüllt, wenn 
man daran denkt, daß einige von den 
Kameradinnen, mit denen man dieſes 
Lager erleben durfte, noch vor einem 
Jahr an der gleichen Stelle von einem 
polniſchen Jugendverband gezwungen 
wurden, ſich für Hilfsdienfte in einem 
Krieg gegen Deutfchland vorzu- 
bereiten. 


Melitta Maſchmann. 


Viele Handgriſſe müssen getan wer- 
den, bis der Füllhalter gebrauchs- 
fähig ist. Das erkennen die Mädel 
schon nach kurzer Zeit und begreifen 
damit die ihnen übertragene Arbeit 


„Ich kann mir mit gutem Gewissen 
15 ah so sagte Frau Möller, 
als sie ihren Arbeitsplay verließ, 
„die Arbeit geht weiter, Wa, meinen 
Sie, wie meine Kinder sich freuen.“ 


PUTZDIENST 
FÜR DIE HEIMKEHRER 


Vor der Untergaudienſtſtelle fteht der 
Autobus. Er ift groß und geräumig, 
grau abgeſpritzt, fo daß feine frühere Be⸗ 
ſtimmung als »fliegender Rheinländer 
nur noch bei genauem Hinfehen zu er— 
kennen iſt, und trägt die Auffchrift 
»O. T.. Der Organifation Todt dient er 
alſo und hat ſchon viel geleiſtet. 


Heute nimmt er eine andere Fracht 
auf - vierzig BDM.=Mädel in Schürzen 
und Kopftüchern, mit Befen, butzlappen 
und Scheuereimern bewaffnet. Mit einem 
frohen Morgenlied geht die Fahrt lüd⸗ 
märts am Fuß der Wasgauberge entlang 
bis in die Gegend von Bergzabern. Ein 
kleines Dorf ift heute Ziel und Ein= 
ſatzfeld. 


Es dauert nicht lange, da iſt die ganze 
große Hilfsmannfchaft vereint. Zwei Auto- 
buffe bringen Frauen der NS.=Frauen= 
fchaft; Maurer, Tüncher und Inftallateure 
find auch ſchon da. Der Bürgermeifter 
weiſt die Plätze an, und dann kann's los= 
gehen. Immer zwei Frauen und zwei 
Mädel in einem Haus, ſo iſt die Arbeit 
eingeteilt. Die Fenfter wurden ſchon vor 
eingen Tagen geöffnet, notwendige Aus- 
beſſerungen an Wafferleitung oder Licht 
oder Maurerarbeiten find gleich beendet, 
fo daß die Putzzommandos ohne weiteres 
zupacken können. 

Frauen und Mädel ergänzen ſich gut, und 
es ift eine Luft, den Betrieb zu fehen. Die 
Frauen kommen ſelbſt vom Land, da 
haben fie für alles den richtigen Maßftab. 
Eine erzählt uns: »Jo miffen Se, funfchd 
gehmer jeden Dag ins Feld, do wollde 
mer uns heit emol e Vegnieche mache. « 
Und eine andere meint: »Des dumer gern, 
dodefor hemer a nit fortbrauche aus unfre 
Heiler un aus unſerm Dorf. « 

Einzelne Häufer find ſchon gut in Ord- 
nung, da mohnen die Männer des Dorfes 
feit einigen Monaten. Sie haben die 
Felder beftellt, und fo können die Heim= 
kehrer die fchnittreife Frucht ernten. 
Zwiſchen den Reften ziemlich verwahrloſter 
Blumen und Sträucher find in den Gärten 
ſauber gerichtete Gemüfebeete angelegt, 


Ein helles herausforderndes Fahrrad- 
klingeln ruft uns von der Arbeit weg. 
Das ſind die Pimpfe, die am Morgen mit 
uns losgefahren find. Mit Beißzangen 
ausgerüftet, fuchen fie die Dörfer nach 
alten Reklameſchildern ab, die alle ver- 
ſchwinden follen. 


Mit ihnen gehen wir ins »Fäffel«e zum 
kEſſen. Dort ftehen zwei Kannen mit Suppe 
bereit, die den fleißigen butzfrauen und 
Putmädchen von der Kreisbauernfchaft 
gebracht wurden. Die Mittagspaufe ift 
nicht allzu lang. Jeder beeilt fich, daß er 
wieder an feine Arbeit kommt. 

Denn wenige Tage noch, und die Bes 
wohner kommen zurück. Vielleicht liegt 
dann noch etwas von der lebendigen 
Frifche und Fröhlichkeit in den Häufern, 
über dem Dorf, mit dem wir dieſen Ein 
ſatzdienſt leifteten und mit dem wir die 
glücklichen Heimkehrer willkommen heißen 
möchten. Erika Huber. 


spri gen 
Wasserfluten, Trep; 


sehr kräftige Reinigung 
nötig. Aber auch da 
ird geschafft, denn 
iele Hände packen zu. 
Binnen ‘kurzem schon 
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Wie bei der Räumung im 2 
Jahr, als unsere Mädel Tag und Nacht 
für jede Arbeit bereit waren — genau! 
so 45 15 sie jegt zusammen mit de 


sind die Drei am Schöp. 
denn es kann nicht genu 


Alter Krempel, der sich im Laufe de 
Einquartierung angesammelt hat, flieg 
aße, wo er 


ettzeug und Matragen, Kissen 
ecken werden von den Mädeln im N: 
raußen auf den Hof 
eschafft und sorgfältig geklopft. 
lies Hi die Wohnun 


ind die Fenster alle bligblank, a 
zücken wir erneut das Leder, um auch‘ 
1 die Bilder zu . säubern. 
ause wird bei der Reinigung vergessen 
ie Heimkehrer sollen recht viel Freude 5 
an ihrem wohnlichen Hei. 5 


Links: Josef Thorak -- 
„Friedrich der Große“ 


x Rechts: Josef Thorak — 


„Fahnenträger“ 


lar, gefammelt und voller Kraft find 

diefe Werke deutlcher Künftler, die uns 
in ihrer lebensvollen Geſtaltung fo un- 
mittelbar berühren. Jener »Auszug zum 
Kampfe in feinem jagenden, unaufhalt= 
famen Vormärtsdrängen, jener »Fahnen= 
träger« in feiner ruhigen Entfchloffenheit 
und jene Geftalt Brekers, die voller Be= 
reitichaft das Schwert zum Kampf zieht, 
find ebenſo wie die Frauengeſtalten »Die 
Huterin« und die »Verfonnene« mehr als 
Kunſtwerke, mehr als Bekenntnis ſchöpfe⸗ 
riſcher Menschen. 


Sie ſind unſerer Zeit und ihrem Impuls 
abgelauſcht, find Ausdruck un⸗ 
leres Lebens, unferes Bereit= 
f N 
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Oben: Georg Kolbe „Die Hüterin“ (Bronze) 
Rechts: Frig Klimsch — „Versonnene“ 


feine und unferes Kampfes. 
Immer haben Künftler große Zeiten feft« 
gehalten für fpätere Gefchlechter, So 
haben fie auch heute wieder ihr Welen 
erfaßt, haben dem Glauben unferer Ge- 
neration, der Seele unleres Volkes Aus- 
druck verliehen in fchlichter, edler Form. 
Sie iſt Bekenntnis und zugleich Ruf an 
uns, denn neue Aufgaben und Pflichten 
warten auf uns nach glorreich beſtan⸗ 
denem Kampfe. 

Es fpricht für die Gefundheit und Kraft 
unferes Volkes, daß wir trotz des unges 
heuren kämpferifchen Einfates weder un⸗ 
fere Wirtichaft noch die Wiffenſchaft oder 
Sar die Kunft dem Kriege opfern mußten. 
Wie anders hingegen iſt es in England 
und Frankreich, Seit langem iſt dort 
jedes künſtleriſche Leben erſtickt. Bei uns 
lebt es auf allen Gebleten weiter. 
Konzerte führender deutſcher Muſiker im 
Inz und Ausland, repräfentative Auf- 
führungen deutſcher Theater, die Feftfpiele 
in Bayreuth - fie zeugen von der uner— 
ſchöpflichen Kraft des deutſchen Volkes. 
Während ein Volk in Waffen fteht und 
die größten Siege der deutſchen Ges 
ſchichte errungen werden, werden die 
kulturellen Werte weiterhin geformt und 
gefördert. 

Dafür iſt die große deutſche Kunftaus= 
ſtellung 1940, die kürzlich eröffnet wurde, 
auch wieder ein Beweis. Sie ift zugleich 
aber auch ein Ausdruck unlerer Zelt, 
denn, fo fagte der Führer 1937 bei der 
Weihe des Haufes der Deutſchen Kunft: 
»Es gibt nun einmal kein ſtol⸗ 
zeresDokumentfürdashöcfte 
Lebensrecht eines Volkes als 
deffen unfterblihe künftle= 
rifche Leiſtungen.« A. 


Der Führer 
unter feinen Soldaten 


Der Sonderberichterfatter des Mallünder »Corriere 
della Serge, Pletro Solarl,; der fich während der 
Schlacht in Frankreich Im Weſten aufhlelt, fchreibt: 


Eben nahmen wir das Mittagsmahl in 
einer Oafe der Ruhe ein, deren Stille 
durch eine Art Brodeln noch unterſtrichen 
wurde, von dem man nicht gut lagen 
konnte, ob es aus dem Innern der Feld= 
küche oder aus der Gegend von Nouen 
kam, als plötzlich fleberhafte Bewegung 
und Eile die ganze Umgebung erfaßte. 
Soldaten warfen die ERßfchalen hin, und 
alles lief in einer Richtung; man fah 
Staubwirbel auf der Straße und hörte das 
Knirfchen der Bremſen. 

Es war aber weder ein Fliegerangriff, 
noch eine franzöfifche Batterie, der es ge- 
lungen war, uns zu entdecken, Es war 
der Stab des Führers, der wie ein 
Sturmwind aus der Richtung Lille kam. 
kingsumher hörte man jetzt nichts mehr 
als feinen Namen. Auf allen Gefichtern 
ſah man Ergriffenheit, aller Augen blieben 
noch lange auf die Staubwolke gerichtet, 
die fich immer mehr zum Horizont ent- 
fernte und immer kleiner wurde. 

Am gleichen Abend erkuhren wir vom 
Relchspreſſechef Dietrich in einem gro= 
ßen Hotel einer befetiten Stadt, daß der 
Führer jene Stellen befucht hatte, auf 
denen er während des Weltkrieges als 
einfacher Soldat der deutſchen Armee 
kämpfte. 

»Auch für mich, der ich das Glück hatte, 
ihn zu begleiten«, fagte Dr. Dietrich, 
„war dies eine Wallfahrt mit unauslöfch= 
lichen Eindrücken, insbefondere als wir 
aus der Stellung vor Ypern, wo wir im 
Weltkrieg ein ganzes Jahr eingegraben 
waren, in die Stadt einfuhren und fahen, 
wie die Slockentürme immer näher 
kamen und gleichzeitig in unferer Netz— 
haut und in unferem Gedächtnis ein kla- 
res Bild hervorriefen. Etwas Ähnliches, 
aber gewiß noch Dramatifcheres erlebten 
jene, die mit unferen fiegreichen Truppen 
durch Compiegne marſchlerten, wo im 
November 1918 Foch und Weygand den. 
Waffenftillftand diktierten. 

Der Führer wünſchte noch einmal der 
Reihe nach die Orte zu fehen, mit denen 
er lich als Kämpfer des Weltkrieges be- 
fonders verbunden fühlte. Er befuchte den 
Kemmelberg, wollte nochmals Meffines 
fchen, und er machte halt in Cam- 
brai und in Arras. Überall, wo ihn die 
Soldaten erkannten, drohte die Gefahr, 
daß fie ihn vor Freude erdrücken würden. 
Wer von Ihnen einmal bei einer folchen 
Begegnung anweſend war, weiß, daß Be= 
geifterung ein viel zu ſchwaches Wort iſt, 
um das auszudrücken, was fich um ihn 
abfpielt. Die Soldaten waren vor Freude 
und Glück einfach außer fich.« 

Man kann fagen, daß mit Beginn des 
Vormarfches im Weften, alfo- mit dem 
10. Mai, das Leben des Führers in ftän= 
diger und engfter Fühlung mit dem Heer 
verlief. Es iſt das fpartanifche Leben 
eines Heerführers, der aus den anonymen 
Reihen der einfachen Infanteriften kommt 
und gern zu ihnen zurückkehrt. 

Eine kleine Gruppe ausgefuchter, ver— 
trauter Mitarbeiter umgibt den Führer 
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Tag und Nacht. Es find immer die glei= 
chen Leute, Ziviliften und Soldaten, die 
im Laufe der Jahre fich mit der Atmo= 


fphäre der nächften Umgebung des Füh⸗ 


rers gründlich vertraut gemacht haben, 
und die den Stil feiner Befehle und 
Aktionen au/ das genauefte kennen, fo 
daß mit wenigen Worten Befehle und 
Weifungen von ungeheurer militärifcher 
und politifcher Tragweite gegeben werden 
können. 

Der Führer It - wie Dr. Dietrich welter 
ausführte - ein bewundernswerter Ver- 
einfachungskünſtler; feine Logik zeichnet 
fih durch ungeheure Schärfe aus. Auf 
gründliche Erwägungen erfolgt eine voll= 
ftändig klare Entſcheldung, die, einmal 
getroffen, mit einer Härte durchgeführt 
wird, welche nicht die geringſte Ab- 
weichung zuläßt. Die Pläne des Führers 
werden mit einer Regelmäßigkeit durch- 
geführt, wie die Zeiger am Zifferblatt 
einer Uhr fortſchreiten. 

»Glauben Sie nicht an die Legenden über 
das Leben des Führers, 2. B. über feine 
Schlaflofigkeit. Sein Leben iſt wohl nie- 
mals fo regelmäßig verlaufen und feine 
Gefundheit war niemals beffer als heute. 
Der Aufenthalt an der frifchen Luft ift ihm 
wohl bekommen; er fieht glänzend aus. 
Einmal werden wir, die wir das Glück 
hatten, diele hiſtoriſchen Augenblicke an 
feiner Seite zu erleben, der Welt mehr 
von ſeiner Größe erzählen. 


Eines aber muß Ich fchon heute fagen: 
Die genialen Pläne, die zu den 


größten flegreihen schlachten 
der Gefchichte geführt haben, 
zur schlacht von Kut no, in 
Flandern und an der Somme, 
alle diefe Pläne find fein Werk. 
Diefer Mann, der das Schichfal unzähliger 
Millionen Menfchen in feiner Hand hält, 
lebt wie ein einfacher Soldat, ja wie ein 
Asket. Er iſt Vegetarier, nimmt keine 
alkoholifchen Getränke zu ſich, raucht 
nicht, all fein Leben iſt auf einen Traum 
von übermältigender Größe gerichtet, der 
in Wirklichkeit. begriffen Ift.« 

»Wie kann ein einziger Menfch«, fragt 
einer von une, aber Dietrich läßt Ihn nicht 
zu Ende fprechen und fett fort: »Sie 
wollen lagen, wie ein einziger Menfch 
eine fo große Aufgabe bewältigen kann. 
Das Geheimnis liegt teilmeife darin, daß 
alles, was fich um ihn ereignet, be= 
ginnend mit dem deutſchen Volk, fein 
Werk ift. Er ift es, der es geweckt, ge⸗ 
formt, ihm einen Willen eingeflößt hat; 
alle Waffen unferer Soldaten find von ihm 
geſchaffen worden, jeder Befehl trägt den 
Stempel feiner Perfönlichkeit. 


Er kennt fein Werk und feine Schöpfung. 
Ich glaube, daß die Leitung diefes Werkes 
ihm ebenfomenig Mühe bereitet, wie 
wenn ein Menſch eines feiner Glieder be= 
wegt. Nur eines wollte Adolf Hitler 
nicht, und diefes eine iſt nicht fein Werk: 
der Krieg, der ihm aufgezwungen wurde. 
Die un angeftiftet haben, werden fürch⸗ 
terl. ch beſtraft werden: raſch und mit un⸗ 
widerruflicher Geltung. « 


Ich habe den Führer gefehen! 


Da ftand ich nun Im Zug, der mich nach 
Berlin bringen follte, und hatte Zeit, zur 
Befinnung zu kommen. Mitten aus mei- 
ner Arbeit in Vaters Büro hatte mich die 
Mutter weggeholt, als fich Gelegenheit 
tand, mit nach L. zu fahren, von wo ich 
Berlin errelchen konnte. Innerhalb von 
zehn Minuten war ich fix und fertig, die 
weiße Blufe ſtrahlte nur fo, und nun 
follte ich alfo das erftemal den Führer 
fehen. 

Als ich aus dem feftlich gefchmückten An- 
halter Bahnhof trat, wurde mir doch 
etwas beklommen zumute. Der ganze 
Platz vor dem Anhalter Bahnhof war 
ein einziger Ausdruck der Freude, die 
Sonne fchien hell auf die Fahnen, die 
Blumen und die vielen erwartungsvollen 
Menfchen. Da nahte für mich die Ret= 
tung: zwei Berliner BDM.=Mädel kamen 
dee Weges, und ich erklärte ihnen, daß 
Ich aue der Provinz käme, den Führer 
noch nie gefehen hätte und mich in Ber- 
lin ſchlecht zurechtfände., Sie nahmen 
mich in die Mitte, und ab ging es zur 
Wilhelmftraße, 

Wir kämpften uns mit Mühe durch die 
dichtgedrängten Reihen, und plötzlich war 
da ein Schild, auf dem »Hotel« ſtand. 
Ein kurzer Eneſchluß, und wir ſtanden in 
der Hotelhalſe. Die freundliche Befiterin 
ließ uns in ihre Privatwohnung. So 
konnten wir hinunterblicken in die feſtlich 
gefchmückte Straße. BDM.=Mädel halfen 


Blumen von den Laftwagen abladen. Kurz 


vor drei Uhr, ehe der Führer kam, zog 
fich ein unüberfehbarer Blumenteppich vor 
der Relchskanzlel hin, 

Schon fuhren die führenden Männer des 
Staates und der Partei zum Empfang des 
Führers, und bald hörten wir im Laut- 
ſprecher den braufenden Jubel der Ber- 
liner am Anhalter Bahnhof... Und dann 
endlich kam er, der Führer, begleitet von 
den fiegreichen Feldherren, umbrauſt vom 
Jubel der Zehntaufende, Ich aber konnte 
nicht mitrufen, meine Augen fahen nur 
den Mann, der da unten ernft und braun= 
gebrannt im Wagen ftand. Ich fühlte 
den Dank an ihn wie einen heißen Strom 
in mir aufquellen und konnte es einfach 
nicht hindern, daß mir die Tränen kamen. 
Erft als ich den Führer nicht mehr fah, 
konnte ich mit den anderen den Män— 
nern zujubeln, die einen fo großen Anteil 
an dem herrlichen, großen Siege haben. 
Später fah ich den Führer noch einmal 
von fern auf dem Balkon am Wilhelms= 
platz. Bis wir uns aber herangekämpft 
hatten, war er wieder hineingegangen, 
und alles Rufen nützte nichts, denn der 
Führer hatte wichtige Befprechungen. 
Beim Abfchied am Bahnhof aber fagten 
Inge und Edith wie aus einem Munde: 
»Alfo dann auf Wiederfehen beim großen 
Einzug nach dem Frieden.« Und ich habe 
ihnen feft verfprochen, dazu zu kommen. 
Aber dann nehme ich alle meine Mädel 
mit, und wenn wir nach Berlin laufen 
müßten! Hanna Redslob. 


Tief unten liegt leuchtend der Lago Maggiore 


1 2 


Die Mädel hören vom Großdeutschen Reidi 


Für jeden Deutichen in Mailand, man 
kann wohl fagen in ganz Norditalien, 
hat der Name Cerro einen beſonderen 
Klang. Diefes Cerro iſt ein kleiner Ort 
am Lago Maggiore unweit von Laveno, 
dem Endpunkt der Mailänder Nordbahn. 
Für die Italiener mag Cerro ein Ort wle 
jeder andere fein, nicht ſo für die Deut⸗ 
ſchen in der Lombardei und in Piemont, 
denn oberhalb diefes Ortes liegt auf 
einer Anhöhe 
der Sportplatz der deutſchen Turn⸗ und 
Sportgemeinfchaft in Mailand. 
Wer aber im Juli. diefes Jahres nach 
Cerro kam, der erlebte eine befondere 
.  Überrafchung. Man glaubte, mitten In 
beutſchland zu fein, irgendwo in Thü⸗ 
ringen vielleicht oder im Schwabenland 
oder in den Gauen der Oſtmark! Von 
“ hohem Maſte wehte die Fahne der HJ. 
über dem weiten platz mit den fieben 
großen Zelten. Deutſche Mädel und Jun⸗ 
gen aus allen Teilen Italiens hatten ſich 
hier im Wilhelm-GuftloffsLager- 1940 für 
einige Wochen in froher Lagerkamerad⸗ 
ſchaft zufammengefunden. 
Mailand mit der zahlreichften deutſchen 
Kolonie Italiens hatte mit 32 Jungen und 
8 Mädel die ftärkfte Abordnung für das 
Lager geſtellt, dann folgten der Standort 
Rom mit 20 Jungen und 11. Mädel und 
Trleſt mit 20 Jungen und 7 Mädel. Aber 
auch Genua, Florenz, Turin, Bozen, 
Meran und Neapel, ja felbft die drei 
großen Städte Siziliens waren vertreten. 
Während die Mädel im Orte in einer 
Schule untergebracht waren, wohnten dle 


Die Sportstunde ist die schönste am Tage 
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M LAGO MAGGIORE. 


Jungen draußen in den Zelten, denen fie 
die Namen großer deutſcher feldherren 
gegeben hatten. Hermann Göring, 
Mackenfen, Lettoro=Vorbeck ſtand mit 
Runſtvoll gefchriebenen Buchftaben über 
ihrem Eingang. | 

Ste fanden ſchnell zueinander die jungen 
Deutfchen aus dem Norden und Süden 
des Gaſtlandes Italien. Neben Sport und 
Spiel auf dem welten Gelände ſtanden 
fröhliche Singftunden, befinnliche Vor⸗ 
lefungen und vergnügte Kafperlefpiele. 
Mittags aber trafen fich alle Wünfche an 
der großen Gulafchkanone, ks war eine 
richtige vom italfenifchen Heer, die dem 
Lager durch Vermittlung eines Malländers 
zur Verfügung ſtand. 

Regnete es, dann fand ſich alles in den 
großen Zelten zufammen, und bald 
herrfchte bier ein fröhliches und unge 
bundenes. Leben. Lieder erklangen, und 
heller Jubel begleitete die Schauſtellung 
des Lagerzirkus. | 
Dämmerte dann der Abend über dem 
Lago Maggiore, dann traten Jungen und 
Mädel vor der Fahne an, das Wort eines 
großen deutſchen gab den Ausklang des 
Tages. Dann ftreckten ſich die Arme 
zum Gruß, und langfam kam die Fahhe 
nleder . * N 

Ein Stück Heimat hatte die deutſche Ju⸗ 
gend mit ihrem Wilhelm»GuftloffeLager 
auf dem Boden des befreundeten Italiens 
verpflanzt. Darüber hinaus aber wurde 
in diefen Wochen an deutſchen Jungen 
und Mädeln mefentliche Erziehungs» 
arbeit im Sinne des Führers geleiftets 


ziehen die Mädel zum Laget 


Singend 


Zu verlockend ist die Weite des Lago Maggiore 


Die reichsdeutsche HJ. aus Italien marschiert _ 
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Mari der fiegreichen Truppen. 
durch das Brandenburger Tor 
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Das Gelingen dieser gewaltigsten Schlachtenfolge der Welt- 
geschichte ist in erster Linie dem deutschen Soldaten selbst zu 
danken. Er hat sich wieder auf allen Plätzen, auf die er gestellt 
war, auf das höchste bewährt. Durch diesen heldenhaften Ein- 
satz aller Deutschen wird das aus diesem Kriege hervorgehende 
nationalsozialistische Großdeutsche Reich nicht nur den heute 
lebenden, sondern auch den nachkommenden Geschlechtern 


für immer heilig und teuer sein. 


Der Führer am 19.7. vor dem Großdeutschen Reichstag 


Heil unferen fiegreichen Trupp en! 


»Nee, Kinder, folche Blumen könnt ihr 
nich’ nehmen zum Schmeißen, die find 
viel zu hart. Hier, nehmt diefe, und dann 
das Schleierkraut zu, da könnt ihr lauter 
kleine Sträußchen binden.« 


Kleine Sträußchen, richtig, daran hatte ich 
noch nicht gedacht. Mit einzelnen Blumen 
hat man ja keine Treffficherheit, die wir⸗ 
ken wie Fallfchirme. 


Als ich in Jungmädeltracht mit meinem 
Riefenblumenftrauß durch die Straßen 
ging, nickten mir alle Leute zu, der Brief- 
träger grüßte »Heil Hitlerl«, und wenn 
ich Soldaten begegnete, lachten ſie über 
das ganze Geficht. Sie wußten alle nur 
zu genau, wofür die Blumen beftimmt 
waren, und freuten fich. 


Auf der Dienftftelle waren die anderen 
ſchon fleißig am Werk. Mein Strauß er- 
wies lich als ein Zwerg gegen Diefe 
Berge von Blumen. Hedda und Chrifta 
waren fogar fchon um fünf Uhr auf⸗ 
geſtanden und hatten im Felde gepflückt - 
Margeriten und blaue Kornblumen. 


Helga hatte ſich fonft immer fo knauferig 


mit ihrem Bindfaden. Heute aber rückte 
fie freimillig alle Reftbeftände heraus, Die 


funkelnde, prickelnde Aufregung ließ uns 
lachen und fingen. »Wenn die Sol⸗ 
daten. .« - »Habt ihr auch die Fahne 
ſchon aufgezogen? - Die Girlande aufs 
gehängt?« Alles in Ordnung! Aber plötz— 
lich fiel uns ein: Der Shaukaften! 


In flebernder Eile fchnitten wir Soldaten 
bilder aus den Zeitungen aus und klebten 
fie auf eine große Pappe. Eine rote 
Pappe mußte es Diesmal fein, unbedingt 
eine leuchtend rotel Hedda malte in gro- 
Ben Buchftaben die Schrift dazu. Was 
follte denn Ddaraufftehen? »Hell unferen 
heimkehrenden Soldaten!«, nein, noch 
beffer, »Heil unferen fiegreichen Truppen!« 


Hedda malte. Binnen zwanzig Minuten 
war der Schauhaſten fertig. Aber er fah 
noch zu fteif aus, zu kahl, er zeigte noch 
gar nicht, was wir dachten, fanden wir. 
Ein paar Blumen mußten mit hinein, 
fchöne leuchtende, gelbe und blaue! Wir 
klebten fie an, wir fteckten fie feſt, gut fo, 
fie hielten! Noch nie haben mir einen 
Schaukaften fo ftolz herausgehängt mie 
diefen. 


Es war 13 Uhr geworden. Wir konnten 
ſtarten. »Munition« war in ausreichendem 
Maße vorhanden: Große Körbe von 


Blumen ſchleppten wir mit. Wir blieben 
nicht in den Mauern der Stadt, wir zogen 
hinaus. An der großen Ausfallftraße 
nach Berlin wollten wir uns aufftellen, 
von dort mußten ſie kommen. 


Aber fiehe da, fie waren fchon da! Wie 
follte es auch anders fein, unfere Truppen 
find ja überall fchneller, als man denkt. 


Obwohl der Einmarfch erſt für zwei 
Stunden fpäter angeſagt war, ſtand die 
Spitze der Kolonne ſchon bereit, Wagen 
um Wagen mit lachenden frohen Soldaten 
darauf, umzingelt von der Menfchenmenge 
und überlät mit Blumen. Blumen am 
Fenfter, am Schelbenwiſcher, am Schein- 
werfer! Keine Ritze gab es an Dielen 
Wagen mehr, wo man noch ein Blümlein 
zwifchenklemmen konnte, 


Oha, und Panzerfpähwagen! Obenauf 
faßen Pimpfe, faßen auch innen, mußten 
alles genau unterfuchen . . . Und plötzlich 
ein Jubelgefchrei unter ihnen, fie hatten 
einen englifchen Helm zutage gebracht. 
Aus Stahl war er aber nicht; wohl ein 
Tropenhelm oder fo etwas Ahnliches. 
Jeder mußte ihn einmal aufprobleren. 


Wir hatten einen Kraftwagen umringt. Er- 


Hitler aug end 


N 


„era 


zählen, bitte, bitte erzählen! Woher kom⸗ 
men Sie? Wie waren die Franzofen? Wie 
waren die Engländer, - und die Schwar⸗ 
zen? Wir fragten durcheinander immer 
mehr, und die Soldaten gaben gern Ant⸗ 
wort. 

Aus Bordeaux find fie gekommen, und 
oben an der Küfte find fie auch ge= 
weſen .. »Aber wie die Franzofen 
waren, das können wir fo genau nicht 
fagen. Wenn wir kamen, waren fie 
immer lehr überraſcht und beftürzt, und 
nachher, dann waren wir ja ſchon wleder 
welter. Einmal haben wir noch ihr war- 
mes Mittageffen aufeffen können, weil fie 
to plötzlich hatten flüchten müffen.« 


Hinter »unferem«e Wagen ftand ein 
Citroen, ein franzöfifches Beuteſtück. 
Wenn man den Fahrer fchön bat, machte 
er hinten die Klappe auf und holte ein 
gewaltiges Meffer heraus. Das hatte er 
einem Schwarzen abgenommen, eine Nah⸗ 
kampfwaffe. »Sheffield« ftand darauf, 
natürlich, englifche Ware, 


Aber das Grauen, das uns bei diefem 
Anblick und den damit verbundenen Ge= 
danken packen wollte, ſchob unſer Soldat 
lachend beiſeite. »Das hab ich mir fo als 
Raſiermeſſer mitgebrachte, meinte er. 


Ein Ruck ging durch die Wagenreihe. Die 
Motoren ſprangen an, es follte losgehen. 
Mit affenartiger Geſchwindigkeit waren 
die Pimpfe aus den Panzerwagen heraus- 
geklettert. So gern fie mitfahren möchten 
bei der Parade, das konnten ihre 
Freunde, die Soldaten, doch nicht zu= 
laſſen. 


Nun rollten die Wagen, einer am ans 
deren in unabfehbarer Kette, an uns vor- 
bel, Mannſchaftswagen, Bagagewagen, 
Krafträder. Und bei jedem riefen wir 
Heil! und Heil! fo laut wir nur konnten. 


Keinen ließen wir aus, das war Ehren 
ſache. Wir mären uns fchäbig vor= 
gekommen, hätten wir auch nur bei 
einem mit den Rufen geftreikt. 


Die Blumen heraus! Wir warfen fie auf 
die Wagen herauf, in die Fenfter hinein. 


Da hieß es, ficher zu zielen. Aber fo 
ſchwer war es auch wieder nicht, denn 
wir ſtanden ja ganz dicht vor der 
Kolonne. Unfere Menſchenmauer hatte die 
breite Landſtraße fo eng gemacht, daß 
die Fahrzeuge gerade eben durchkamen. 


Immer wleder die ſtrahlenden, glücklichen 
Gefichter der Soldaten, einander alle fo 
ähnlich und tief gebräunt! Unter uns 
Mädeln war keine, die einen Bekannten 
oder Verwandten darunter hatte, mir 
hatten keinerlei perfönliche Erwartungen 
und ftanden nur ganz im Banne der 
allgemeinen Freude. »Unfere« Soldaten 
kehrten heim, und wir Jungmädel brachten 
ihnen den erften Gruß! 


Befondere freuten wir uns, wenn auf 
unfer vieles Heilrufen ein lachendes »Heil 
BDM.!« zurückerklang, und das gefchah 


ke za 


Berge von Blumen brachten wir den Soldaten 


ſehr oft. Dann ftreckten die Soldaten alle 
ihre Hände heraus, ſchwarze ölige Finger, 
die gegen die Kette unferer ausgeftreckten 
Hände ſchlugen. 

Hielt aber ein Wagen, dann gab es gleich 
wieder ein tüchtiges Händefchütteln. 
»Willkommen, willkomemnl⸗ 

Hielt da doch gerade ein dicker fetter 
Refervereifen vor unferer Nale, ob deſlen 
Größe man richtig Refpekt bekommen 
konnte. 

Plötzlich lafen wir darauf: »Made in 
England.« »Ja, der Wagen iſt auch er⸗ 
beutet«, fagte der Fahrer, und ſchon rollte 
er weiter. 

Aus einem Fenfter ſchwenkten fie die 
Britenfahne . Und einmal, als 
unfere Blumen, Bonbons und Zigaretten 
längſt alle waren - fie reichten nur eine 
Stunde -, warf uns aus einem Wagen ein 
Soldat etwas zu: eine kleine Tafel Schoko- 
lade. »Mexico=Chocolate, for Eating or 


Das Fähnchen muß doch auch noch halten! 


Drinking« ftand darauf. Die ließen wir 
uns aber gut ſchmecken! 


Zwei Stunden ftanden wir fchon, und 
noch war kein Ende abzufehen! Wagen 
auf Wagen, Tank auf Tank rollten vor- 
über, alle mit Blumen und Grün ge= 
fchmückt. »Heill« und »Heill« riefen wir, 
fchon heifer vom Staub und Rohöldunft, 
aber immer mit der gleichen Freudigkeit. 
Um is Uhr war dann endlich Schluß. 


Aber »Heill« und »Helll« riefen wir in 
Gedanken immer noch den ganzen Abend 
lang und fahen noch im Schlaf die end- 
loſen Kolonnen dicht an unferen Köpfen 
vorbeibraufen. 


Nun lagen fie wohl auch fchon im Bett, 
die Soldaten. Zum erftenmal feit vielen 
Wochen wieder in einem richtigen Bett, 
in der Heimat, wie mußten fie glücklich 
fein! 

Eine pommerfche Führerin. 


es heine 


ei 


ganz Neu- 
hzige Heilftätte, 


Daß heute fo fröhliches Wetter geworden 
iſt, das kommt den Jungmädeln von 
Obfteig, fo etwa zwölf find es, gerade 
lo vor, als fel es eigens für fie fo aus= 


gemacht. Denn wenn fie auch miffen, 
daß das Wetter immer fo, wie's kommt, 
leinen Sinn hat, heute hätte ihnen der 
Regen gar nicht gepaßt. 

Schon vor der beſtimmten Zeit kommen 
alle beim Dorfbrunnen zufammen, mit 
großen Körben, Tafchen, Tüten und 
Schachteln, und fie haben’s alle michtig 
mit ihrem Gerede ... Und dann geht's 
in Reih und Glied mit frifchem ‚Singfang 
die Dorfftraße hinaus, daß viele Leute 
ihre Köpfe herausftrecken zwifchen den 
Begonien und Geranlen . 

Ja, was haben wohl die Jungmädel von 
Obſteig vor? - Dem Wald geht's zu, 
und dort am Rand, an dem fchönen 
Flecken, macht Hilde halt mit ihrer Schar. 
Ein kleines Büchlein zieht fie hervor und 
fagt zu den vor Erwartung ganz zappe= 
ligen Jungmädeln: 

»Zuerft wollen wir noch einmal nach- 
ſchauen, was für Pflanzen wir eigentlich 
brauchen und wie wir fie pflücken follen. 
Wir müffen’s doch ganz genau machen, 
ſonſt hat alles keinen Wert.« Die Mädel 
ftellen fich dicht um die Führerin, um ja 
nichts zu überhören und auch ein wenig 
in das Büchlein fehen zu können, in dem 
in bunten Tafeln die Pflanzen abgebildet 
find, 

Das fieht auch einer, der den Rain ent= 
lang kommt, und wird fchier neugierig, 
was da wohl los fei. Es iſt der Kräuter= 
jörg, ein Mann, von dem niemand weiß, 
wie alt er iſt, denn er fah vor vielen 
Jahren fchon fo aus wie heute. Er ift 
der gütige und oft grimmige Dorfvater, 
nicht wegzudenken von den Menfchen, 
Häufern und von Wald und Feld, Er 
kann alles, weiß alles, befonders viel 
Geheimnisvolles, fo daß es einem bei 
ihm immer ganz eigen zumute if. 

Die Mädel merken in ihrem Eifer gar 
nicht, daß ſich jemand zu ihnen gefellt 
hat. »Habt ihr ein Meiferl gefunden?« 
Eine tiefe Stimme fällt mitten in die ge= 
fpannt laufchenden Mädel, die ihre ganze 
Aufmerkfamkeit dem kleinen Büchel in 
Hildes Händen gefchenkt haben, aus dem 
fie lieſt: »... in trockenen Wiefen und 
fonnigen Hängen, häufig im Tal und 
Mittelgebirge, Sammelgut: Blüten mit 
Kelch, Sammelzeit. .. 


O 


Alle ſchauen recht erſtaunt auf und um 
und erkennen den Jörgl. Der fteht, kaum 
er fich’s verfah, mitten in der Schar und 
beſchaut ſich das Büchel. 

»Aha, alfo«, fagt der Jörgl, vorerſt nichts 
welter. »Weißt, Jörgle, fagt da eine 
ganz Mutige, »wir wollen auch etwas 
tun, und da fammeln wir jetzt Kräuter 
und Heilpflanzen, dann brauchen wir kei⸗ 
nen Tee und keine Arzneien mehr ein— 
zuführen, gelt? 

Der Jörgl nickt anfcheinend recht wohl⸗ 
gefällig und blättert das Büchlein durch. 
»Das iſt ſchon recht, was ihr da machen 
wollt. Seht, das gefällt mir gerade gut 
von euch. Immer hab' ich ſchon haben 
wollen, daß die jungen Leut’ auf fo etwas 
mehr achtgeben, viel gefunder könnten 
fie alle fein, wenn fie nur die Wurzeln 
und Pflanzen und Blüten, die uns Feld 
und Wald geben, richtig anwenden 
täten, wie ich's immer getan hab 
Selten einmal, daß dein Vater, der Han= 
nes, wie er noch ein Bübel war, mit mir 
gegangen iſt, oder die Tres, die jetzt auch 
fchon nimmer jung ift. Das iſt recht ge⸗ 
fchelt von euch, was ihr nun anfangen 
wollt. Wie feid’s ihr nur auf den Ge= 
danken gekommen 

»Das tun jetzt alle Jungmädel im ganzen 
Reich, ſtell dir nur vor, im ganzen Reich! 
Und wir wollen natürlich nicht zuletzt 
dran fein!« 

»So, das glaub’ ich wohl, Obſteig wird 
auch net grad zuletzt dran fein, dafür 
woll'n wir fchon forgen. - Jetzt kommt's 
grad einmal mit mirl« Und fo ohne 


weiteres, wie der Jörgl dahergekommen 
war, geht er dem Zug der Jungmädel 
voran, zuerſt den Waldrand entlang, 
bückt fich einmal und pflückt etwas, zeigt 
dann wieder der neben ihm gehenden 
Hude an Baum und Strauch dies und 
das. »Weißt, das kannſt nicht aus dem 
Büchel lernen, was du da holen folln! 
Das mußt fehen und kennen! Dann 
weißt es ein für allemal, wie das Kraut 
oder die Pflanze wächft, wie fie kommt, 
wo fie fteht und wie fie ausſieht.« 

„Ja, aber ich muß doch miffen, was ich 
da pflücken darf und was nicht und...« 
»Schon, fchon«, fagt der Jörgl und brei- 
tet vorfichtig ein paar Zweige einer tief= 
hängenden Tanne auseinander, läßt ein 
Jungmädel nach dem anderen an fich vor= 
bei hinein in den Wald gehen. »Des= 
wegen geh ich ja mit euch und werd's 
euch zeigen. Und wenn ich einmal nicht 
mehr bin, dann gebt ihr's weiter. « 
Nun ſtreifen ſie eine Weile durch den 
wundervollen hohen Tann, alle dicht um 
Jörgl, der überall feine Plätzchen weiß, 
an dem etwas Befonderes ſteht. Dabei 
redet er kaum etwas und vertröſtet die 
Mädel mit dem Erklären auf fpäter. 
Einen Vogelruf nur ahmt er manchmal 
nach, fo täufchend, daß die Mädel fchnell 
auffchauen, um das Meiferl oder den 
Fink noch nahe fehen zu können, und 
der Mann hat feinen Spaß daran. 

Auf dem weichen, dunkelſamtnen Moos 
gehen fie dann langfam wieder zurück 
zum Waldrand... Und dann ſitzt der 


Jörgl mitten unter den Jungmädeln von 
Obfteig, die nur Auge und Ohr haben 
für das, was er in den braunen Händen 
hält, behutſam wie etwas ganz Koftbares, 
und für die Worte, die bedächtig und 
beſinnlich über die Lippen kommen: 


»Seht, ihr Mädel, Sammeln heißt ernten, 
wo man nicht gefät hat; das If ein 
ſchönes Geſchenk. Ernten heißt aber nicht 
ausrotten! Es foll hinter uns nicht wie 
nach einem Heufchreckenfchwarm aus- 
fehen. Nicht alle Pflanzenteile dürfen 
wir wegnehmen, da könnte die Pflanze 
nicht mehr leben. . .« 

Aber fo richtig lebendig wird der alte 
Mann, wie er dann ein Blütchen, ein 
Kraut nach dem anderen in die Hand 
nimmt und von jedem fo viel zu erzählen 
weiß, von munderlamen Heilwirkungen, 
von geheimen Kräften, die in der Wurzel, 
in der zarten Blüte wohnen. 

»Da hab ich nun gerade ein Lungenkraut, 
Hirſchmangold nennt man das auch: 
Schaut’s nur gut an, weich, haarig iſt es 
und rauh und getüpfelt wie ein junges 
Reh, Die Blüte in da blau und daneben 
gleich rot. Das find die älteren, das die 
jüngeren. Achtgeben müßt ihr, daß ihr 
das Lungenkraut nicht verwechlelt: Da 
hab ich gleich auch das falfche gefunden: 
Berglungenkraut heißt es. Wie kann 
man das wohl unterfcheiden?« 

»Keine Tupfen!« hat Die kleine Herta 
gleich gefehen. »Ganz recht. IM doch 
fonderbar, daß das etwas ausmachen 
kann, aber die Natur iſt eigenwillig: 
Das Berglungenkraut hat die Kraft nicht 
mitbekommen, die unfer Mangold hat. 
Wenn ihr im Winter einmal zu lang 
draußen wart und euch das Atmen nicht 
mehr leicht gehen will und es euch in 
der bruſt drückt: da laßt ihr euch von 
der Mutter einen Sud richten, der herb 
zulammenzieht, aber gut wird er euch 
dabei helfen.« 

Viele andere Pflanzen und Kräuter hat 
der Jörgl noch da. Gundelrebe und 
Saunickel, Heidekraut und junge Blätter 
von Erdbeeren, Brombeeren und Him= 
beeren, Schlehen und Zichorie und fogar 
Huflattich. 

»Da ſchaut ihr wohl, hm! Ja, dem Huf⸗ 
lattich, dem läftigen Unkraut, fieht man 
es wirklich nicht an: und doch ſteckt In 
den ganz kleinen Blütenknofpen, zart und 
noch nicht aufgebrochen müffen fie fein, 
fo viel Heilwirkung: In vielen Medizinen, 
Arzneien, Pulvern und Tabletten - und 
was es fonft noch alles gibt - iſt Huflattich 
drinnen. im Spätfommer bekommt er 
riefengroße Blätter, ja, die haben wir im 
letzten Krieg fogar für unfere Pfeifen an⸗ 
ftatt Tabak verraucht,.« 

Der Jörgl läßt alle Pflanzen von Hand zu 
Hand gehen, und die Jungmädel be⸗ 
fchauen und beftaunen die grünen un⸗ 
fcheinbaren Kräuter, die Blüten, die fie 
faft alle ſchon kennen und an denen fie 
achtlos immer vorbeigegangen find. Und 
fo viel Wunderfames liegt in allen! 


Als dann die Lehrſtunde zu Ende in, tut 
es ihnen allen leid. Zum Suchen und 
Pflücken reicht die Zeit nicht mehr. Doch 
als fich die Jungmädel wieder am Weg 
aufftellen, da bedauert keines, daß fie die 
Körbe und Tüten leer zurückbringen 
müſſen. Sie durften ja fo viel lernen in 
der Stunde am Waldrand. 

Toni Vitu. 


AMHANS- 


MALLON- 


EHRENMAL 


An einem ftrahlenden Sommertage kom- 
men 700 Mädel und Jungmädel zum gro- 
ßen Ringtreffen auf Rügen zufammen. Mit 
Kleinbahn und Poftauto oder auf Fahr- 
rädern fahren fie aus den entlegenſten 
Zipfeln der Infel herbei, und viele wan⸗ 
dern auch zu Fuß durch die Wälder bis 
nach Bergen. 

Durch einen Hohlweg zieht der lange Zug, 
Mädel und Jungmädel, auf den Rugard 
herauf. Einen Blick werken wir von dort 
auf die dunklen Hügel und Wälder und 
auf die hell filbern ſchimmernden Waſſer. 
Dann geht es wieder hinunter in den 
dichten Wald hinein, in dem einfam und 
abgeſchloſſen die felerhalle ſteht, das 
Hans=MallonsEhrenmal. Bis zum letzten 
Jungmädel find alle von dem Zauber 
dieles Abends fo erfaßt, Daß niemand das 
Schwelgen bricht. Die an der Spitze tra= 
gen einen großen Kranz, denn heute iſt 
der Geburtstag des Im Kampfe für Die 
Bewegung gefallenen Hitlerſungen Hans 
Mallon. Ein großes weißes Viereck, lo 
ftehen wir vor dem Ehrenmal. Die Sonne 
ift verfunken, in den Schalen leuchten dle 
feuer auf. 

Unfere Obergauführerin ſpricht zu uns 
von Kampf und Opfer und von dem 
Heldentum, das zu allen Zeiten in un- 
ſerem Volke gelebt hat, das auch heute 
wieder unfere Soldaten fo herrlich be= 
meifen, Aus diefem Bewußtſein des kin⸗ 
fates unferer Väter und Brüder wüchſt In 
uns Mädeln der Wille, Ihrer würdig zu 
fein. 

Nun kommt Bewegung in unfere Reihen, 
Die Führerinnen find mit dem Kranz in 
das Ehrenmal hineingegangen, und lang- 
lam, eine hinter der anderen, treten nun 
auch wir in die hohe Halle ein. Der 
düſtere welte Raum iſt mit Fackeln er⸗ 
leuchtet, dumpf hallen die Schritte. 


Wir ſchrelten bis zum Gedenkftein vor, 


dort ſtehen die Jungen mit der Blutfahne, 
dort liegt unfer Kranz, Wir grüßen und 
geloben getreuen Einfag unferes eigenen 
Lebens, unferer ganzen Kraft. - - 


So felerlich ernſt diefer Abend ausklang, 
fo ſtrahlend fröhlich beginnt der junge 
Morgen. Wieder ftehen wir hoch auf dem 
Rugard. Nach allen Seiten wandert der 
Blick, welt über Wälder und Waffer, 
Landzungen und wieder hinaus aufs 
Wafter, Wir alle fpüren in dieſem Augen- 
blick mehr denn je, wie fehr wir dleles 
Land mit feinem vielen Waffer lieben, wie 
eng wir zu ihm gehören. Im Rund der 
Felerftätte ſitzen wir und fingen: ... Land, 
mein Land, wie leb Ich tief aus dir . .« 
Eine Stimme fpricht von der Heimat, von 
Wolken, Waffern und Winden, und der 
Chor antwortet. Leife ertönt dann ein 
Streichquartett: »Die Himmel rühmen des 
kwigen Ehre.. .« Zu einem herrlichen 
großen Jubel mächft diefe Melodie, und 
in uns allen erwacht das Gefühl, daß wir 
mit beiden Füßen auf diefer Ichönen Hei- 
materde ftehen, daß wir immer froh unfer 
Werk erfüllen wollen. 


. . Eindeutig ift die Haltung, die der 
Menfch auf diefer Heimaterde einnimmt, 
fauber und klar. »Wir ſchwören Krieg 
der Zwietracht, die uns fchändetl«, ruft 
der Chor, und bei dem Worte Krieg er- 
tönt zur Bekräftigung von oben her der 
Wirbel der Lands knechtstrommeln. 


»Wir ſchwören Krieg der Feigheit, die 
fich ducht!« Wieder trommeln die Pimpfe 
dazu. Auf der höchſten Spitze ſtehen ſie 
mit den Trommeln - und ihre Fanfaren 
blitzen in der Sonne. Nun werden fie er- 
hoben. Sieghaft ertönt ihr Ruf in den 
Morgen, und wir fingen; »Vorwärte, vor- 
wärts, fchmettern die hellen Fanfaren ... 
»Führer, dir gehören wir, wir Kameraden 
dirl« Renate Winkelhaufen. 


Oben auf dem Berg liegt das Jungmädels 
lager, ein einfacher Holzbau, dem man 
das ehemalige polniſche Jugendlager 
kaum noch anſieht. Denn es ſchaut fo 
fauber aus, von innen und von außen, 
die weißen Blufen der Jungmädel leuchten 
in der Morgenfonne, und die fchmalen 
Beete rund um das Haus find fauber ge= 
harkt und bepflanzt, daß man auf den 
erften Blick weiß: hier find deutſche Hände 
am Werk! 

Sie erleben alle zum erftenmal ein 
Sommerlager, die Jungmädel aus dem 
befreiten weftpreußifchen Gebiet, die hier 
zufammengekommen find. Aber wenn 
man fie fo fieht, kann man es gar nicht 
glauben, daß fie erſt ein halbes Jahr 
Dienft in ihrer Jungmädelfchaft tun. Mit 
bunten, lelbſtgezeichneten Wandfrieſen 
und friſchen Blumen haben ſie den 


großen, holzgetäfelten Tagesraum wohn— 
lich ausgeſtaltet. 

Wenn ſie ſingen - und ſie ſingen gern, 
ſie hätten gar nichts dagegen, von früh 
bis fpät neue Lieder zu lernen -, ſchallt 
ev bis hinunter ins Dorf und an den See. 
Am liebſten aber treiben fie Sport. 


Bis zum Winter wollen fie alle das JM.= 
Leiftungsabzeichen erwerben. Deshalb 
üben fie unermüdlich, 


Ausgehend von der engften Heimat, dem 
Dorf, in dem fie aufgewachſen find, 
lernen die Jungmädel die größere Heimat 
kennen, das große Deutfche Reich. 


Sie haben es nicht fo einfach mit ihrem 
Dienft wie viele Jungmädel im Reich! Oft 
find die Entfernungen zwiſchen den Dörs 
fern fo groß, daß an einen wöchentlichen 
Heimnachmittag nicht zu denken ift. Wo 


Die baltendeut- 
' schen Jungmädel 
erhalten ihre 
Ausweise auf der 
Untergaudienst- 
stelle in Goten- 
hafen, die sich 
zur Zeit noch 
auf einem Dach- 
garten befindet. 


Hierlernenvolks- 
und baltendeut 
‚sche Jungmũdel 
Jührerinnen vor 
einem deutschen 
Bauernhof neue 
Lieder während 
einer Schulung 


es aber möglich ift, kommen die Jung= 
mädel regelmäßig zufammen, auch wenn 
fie 6 oder s Kilometer zu Fuß zurücklegen. 


Zum Gruppenappell fährt fie der Bauer 
mit feinem Leiterwagen, und es fieht 
luftig aus, wenn die mit fingenden Jung= 
mädeln vollgepackten Wagen durch die 
Dörfer fahren und hier und dort einen 
Augenblick anhalten, um eine neue 
Ladung aufzunehmen. 

So find fie auch alle zu den Aufnahme⸗ 
feiern am 20. April in den Kreisftädten 
zulammengekommen, Wagen um Wagen 
aus den umliegenden Dörfern. Viele 
mußten in der Nacht ſchon aufbrechen, 
um rechtzeitig an Ort und Stelle fein zu 
können. Stolz trugen fie zum erftenmal 
den blauen Jungmädelrock und die weiße 
Blufe. 

Konnte der Stoff auch erft in den letzten 
Tagen vom Untergau befchafft werden, 
da war keine, die nicht ihre Ehre darein 
geſetzt hätte, am Geburtstag des Führers 
in fauber und ordentlich genähter Jung- 
mädeltracht zu erfcheinen, 


Nach der Feierftunde zogen fie zum 
erftenmal mit dem Fanfarenzug der 
Pimpfe durch die Stadt, mit Halstuch, 
Knoten und HJ.=Abzeichen. 


Schwierig ift es allerdings jetzt in der 
Erntezeit, wenn die Wagen und Pferde 
draußen auf den Feldern gebraucht wer⸗ 
den. da muß wohl einmal der Jung- 
mädeldienſt zurückſtehen. Um fo eifriger 
aber wird dafür bei der Ernte geholfen. 


»Wir haben uns das Sommerlager erſt 
verdienen müſſen«, erzählt Erna, als fie 
ſich erhitzt und ſtaubig vom langen Weg 
bei der Lagerführerin meldet. »Wir bei⸗ 
den, meine Schwefter und ich, find die 
einzigen Hilfskräfte auf unſerem Hof. Wir 
durften erſt fahren, als die Ernte glück- 
lich eingebracht war. Aber wir haben 
es geſchafft le 


Schaffen werden fie es alle, die Jung- 
mädel Weſtpreußens, was ihnen in der 
nächſten Zeit auch an Aufgaben zufällt, 
denn fie bringen eine große Begeifterung 
mit, die fie alle Schwierigkeiten leicht 
überwinden läßt. 

Die Freude, Jungmädel zu fein und nach 
den Jahren polnifcher Unterdrückung 
Dienft tun zu dürfen wie die vielen taufend 
Jungmädel im Altreich, läßt ja alle 
Schwierigkeiten, alles andere klein und 
unwichtig erfcheinen. L. Reinmöller. 


Jungmädelführerinnen meldeten 
den Landdienst in den befreiten Gebieten 


Altreich Jungmädelführerin 
und unterrichtet nun in einer Dorfschule 


Drei Jungmädel aus dem Baltenland, deren 


»Das wird ein 
heute«, 
kraus, „was fich die Kathrin nur gedacht 


langweiliger Vormittag 
ſagte Erika und zog die Nafe 


hat, uns hier her ins Dorf auf knt⸗ 
Deckungsfahrt zu ſchicken, da IN doch 
wirklich nichts los. Kufchlin ir eben ein 
Dorf wie alle anderen und damit fertig. « 
Inge und Heide fagten nichts, aber fie 
ftapften auch ein wenig verdroffen durch 
den Staub der Dorfftraße, Nur Annellefe, 
die in allem eine gute Seite entdeckte, fiel 
gleich etwas ein. »Wißt ihre, fagte fie, 
»melne Vorfahren ſtammen auch aus 
Kufchlin, da iſt es eigentlich ganz nett, 
wenn Ich etwas über das Dorf erfahre. « 
Da blieb auch ſchon Erika mit einem Ruck 
ftehen. »Guckt mala, rief fie ganz aufs 
seregt, »dort drüben an der Lebens- 
mittelhandlung ſteht ja Anneliefes Fas 
millenname angefchrieben! Da müffen 
wir unbedingt hingehen, vielleicht find es 
ſogar Verwandte von ihr. « 

Von der Verwandſchakt wußte die rund— 
liche Kaufmannsfrau allerdings nichts, 
doch fie freute fich über den Befuch und 
führte die Mädel gleich in die »gute 
Stube«. Der Großvater aber, der mit 
feiner Pfeife im Lehnftuhl faß, horchte 
auf: »Das kann fchon fein, daß einer 
von unferer famille ausgewandert ift«, 
fagte er nachdenklich. »Da waren viele, 
die hier eine Weile gewohnt haben und 
dann weltergerogen find - das kann fehr 
gut ſeln.« 

Wann das aber war, daran konnte ſich 
der Großvater nicht mehr erinnern, doch 
als er Anneliefes Enttäufchung fah, 
meinte er, fie folle doch einmal beim 
Bauern Bruck nachfragen gehen, der fei 
der ältefte Bauer im Dorf, ſchon fünf 
Generationen fei die Familie in Kufchlin. 
Alto auf zum Bauern Bruck! Schon von 
außen fah man dem Haufe an, daß es 
wohl fehr alt war, und es wurde einem 
beim Eintreten richtig feierlich zu Mute, 
wenn man daran dachte, wlevlele Bauern 
und Bäuerinnen aus der Familie Bruck 
tiber dieſe Schwelle gegangen waren. 
Dann kam frau Bruck aus der Küche 
und war im erſten Augenblick lehr er⸗ 
ſtaunt über den Jungmädelbeſuch. 
»Kommt nur herein«, fagte fie dann 
freundlich, »der Bauer iſt noch im Stall, 
aber er muß gleich kommen, und wenn 
ihr ein bißchen Zeit habt, kann er euch 
ficher eine ganze Menge erzählen.« 

Die Jungmädel nickten eifrig. Natür⸗ 
lich hatten fie Zeit, und es war fogar 
fehr fein, ein Weilchen ſtill in der großen 
kühlen Wohnſtube zu ſitzen und fich 
umzufehen. Dicke dunkle Balken trugen 
die Decke und in einem war eine Jahres— 


zahl eingerltzt. »1791«, fagte Helde halb⸗ 
laut vor ſich hin. 


»Das iſt das Jahr, in dem das Haus 
erbaut wurde, unverſehens war Bauer 
Bruck ins Zimmer gekommen, und er 
erzählte nun den Mädeln alles, was er. 
von feiner famille und dem Dorke 
Kufchlin wußte. Sein Ururgroßvater 
ſtammte aus Landsberg an der Warthe, 
dort war er fortgegangen, well für ihn 
als den Jüngften von elf Kindern kein 
Platz mehr auf dem väterlichen Hofe 
war. Bei dem polniſchen Grafen Nie- 
golewiki hatte er ſich als Schäferknecht 
verdingt, Der Graf hatte aber fo viel 
Land, daß er es allein gar nicht bemirt= 
fchaften konnte. Da verkaufte er das 
Dorf an polnifche Bauern. 


Ein paar Jahre fchlen das auch ganz gut 
zu gehen, aber als der Graf zufällig 
wieder einmal nach Kufchlin kam, fah er, 
daß alles verwahrloſt und verkommen 
war. Da wurde er fehr ärgerlich, jagte 
das ganze polnifche Pack zum Teufel und 
holte ſich deutſche und holländifche 
Siedler, Die bauten das Dorf dann fo 
auf wie es heute iſt. 


Leicht war der Anfang ja nicht für die 
Sledler, jeder bekam nur etwa 50 Morgen 
Land, und dafür mußten fie dem Grafen 
vier Tage in der Woche Frondienfte 
leiften. Nur zwei Tage hatten fie für ihre 
eigene Arbeit frei. »Aber fie haben es 
gefchafft«, fchloß Bauer Bruck. 

»Wenn ihr mal fehen wollt, wie es ganz 
früher hier war, dann müßt ihr meine 
Mutter befuchen und euch Ihre »ſchwarze 
Küche« anfchauen«, letzte die Bäuerin 
hinzu, »sle it zwar jetzt nicht zu Haufe, 
aber ich zeige euch das Haus auch gern.« 
Und dann ftanden fie in Großmutter 
Brucks »ſchwarzer Küche«, Alles darin 
war vom vielen Rauch des offenen Herd⸗ 
feuers ganz ſchwarz geworden, und es 
hing dort noch ein großer Keſſel, in dem 
früher für die ganze Familie gekocht 
wurde. Nun diente die Küche felt vielen 
Jahren nur noch als Räucherkammer. 
Zuletzt führte Frau Bruck die Mädel noch 
auf den Boden. Dort lag in einer alten 
geſchnitzten Truhe ſelbſtgewebtes Leinenz 
zeug. »Das Ift noch von Mutters Rus 
fteuer«, fagte die Bäuerin. 


Gerade als fie fich von der freundlichen 
Frau verabfchiedet hatten, kamen klsbeth 
und Friedel aus dem Nachbarhaus. 
»Wir haben fchon mächtig viel gefehen, 
ihr aucht«” fragte Inge fiegesbemwußt. 
Aber die anderen Beiden hatten bis ſetzt 
nur vom Anfang des Polenfeldzuges er— 


O 
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fahren, als die Bauern fich vor den 
polnifchen Horden im Kartoffelkraut ver- 
ſtechen mußten, und vom Jahre 1914, wo 
die polniſchen Soldaten beinahe das 
ganze Dorf in Brand geſteckt hätten und 
nur der Befehl zum rafchen Abmarſch fie 
daran gehindert hatte, } 


»Aber jetzt gehen wir zum Lehrer«, fagte 
Elsbeth, »er foll noch alte Urkunden aus 
der Gründungszeit des Dorfes haben. 
Zehn Minuten fpäter beugten ſich ſechs 
eifrige Juntzmädelgeſichter über die ver⸗ 
silbten Papierrollen bei Lehrer Stengel. 
Da ſtand es ſchwarz auf mweiß zu leſen: 
»Ich, Andreas auf Niegolewo Niego= 
lewikl, Sohn des Bannerherrn von Frau= 
ftadt gebe allen insgemein und jedem 
befonders, dem zu wiſſen daran gelegen 
iſt, kund, daß das in meinem Befit; be⸗ 
kindliche Dorf Kufchlino in der Woſwod— 
fchaft Pofen, Im Kreife Koften, welches 
in meinem Gerichtsbezirk liegt, fomohl 
auf Bezug auf feine Einwohnerſchaft, In- 
ventar und Gebäude, als auch in feinen 
Saaten darnlederliegt, fo daß ich faft 
keine Einnahme von demlelben habe. 


Indem ich derhalb einen größeren Nutzen 
fuche und für meine Nachfolge in diefem 
Dorfe eine Einnahmequelle ſchaffen will, 
fo fchließe ich für ewige Zeiten mit dem 
ehrbaren Herrn Johann Lifzka und feinen 
Genoffen, Holländern, einen Vertrag in 
unten befchriebener Weiſe: Zunächft ver- 
kaufe ich ihnen diefes mein vorgenanntes 
Dorf "Kufchlin mit den Ackern, Wielen, 


Gebäuden entlprechend den im Walde 
ausgezelchneten Grenzen nach der in 
Holländer Weiſe ausgemeffenen Hufen⸗ 


ahl. 


Es wird ihnen und ihren Nachfolgern 
frei ſtehen, diele Hufen und Grundftücke 
nach ihrem Bedürfnis und Wohlgefallen 
für ewige Zeiten zu gebrauchen, zu ver⸗ 
geben, zu verfchenken und zu verkaufen. 
Ein paar Jahre fpäter bekam dann die 
junge Gemeinde das Recht, fich einen 
Schulmeifter zu halten. 

»Kund und zu miffen« ſtand in großen 
Buchftaben über dem Schriftſtück, »Kund 
und zu miffen fei es hiermit, abfonderlich 
denen es zu wiſſen nötig if, daß heute 
unter untengefetem Dato ein unmider= 
ruflicher Schul Contract getroffen, ge= 
fchloffen und vollzogen, welcher alfo 
lautet: 

Wir Gefchmorne Schulen und Gerichten, 
und eine fämtliche Evangelifche Gemeinde 
des Dorfes Kufchlin im Koftner Kreife 
gelegen, nehmen den Ehrbaren Johann 
Chriſtian Sander, gebürtig aus Schlefien, 
als unfern Schulhalter an. 

Und dann folgte eine lange Lifte aller 
Amtegefchäfte des Schulmelfters und die 
Bezahlung dafür. »Das muß Kathrin und 
die andern fehen«, meinte Elsbeth, und 
fie ruhten nicht, bis ihnen der Lehrer 
die beiden Schriftftücke überließ, 

Es ſchlug gerade zwölf Uhr, als die Jungs 
mädel wieder im Lager eintrafen. kls⸗ 
beth trug eine große Paplerrolle unter 
dem Arm. »Hat ſich's gelohnt?!« rief 
ihnen Kathrin lachend entgegen. »Und 
wies, lagte Erika, »ſo eine Entdeckungs⸗ 
fahrt I eine große Sache.« Die anderen 
nickten überzeugt. Daß fie noch vor 
drei Stunden fehr wenig Luft dazu gehabt 
hatten, daran dachte keine mehr. 


Eine IM. Führerin aus dem Wartheland. 


Z Kueste 
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Ella heißt die ſchwere, oftpreußifche Stute 
auf dem Bauernhof im Vogelsberg, und 
Helga, das war das Frankfurter Jungs 
mädel, das mit Kameradinnen feiner 
Jungmädelgruppe hier zur Erntehilfe ein- 
geſetzt war. Eigentlich gab es wenige 
Dinge, vor denen Helga Angft hatte, - 
aber Pferde. 

Helga hat einmal eines durchgehen ſehen. 
Wild war der Gaul durch die Straßen ge⸗ 
fauft, den Fuhrmann nachfchleifend. Seit⸗ 
dem fürchtete fie Pferde. Zwel Tage lang 
ging es gut, Die Ella ſtand im Stall, und 
Helga war auf dem Acker mit der 
Bäuerin, der Magd und den kindern. 
Am Abend füllte die Bäuerin einen gro- 
ßen Waffereimer. »Helga, den trag mal 
der Ella in den Stall, es ift ja noch fo 
heiß.« Sie ließ ſich nichts anmerken, 
packte ihren Eimer, ging über den Hof, 
und nun ftand fie vor der Stalltür. Allen 
Mut nahm fie zufammen, langſam Ichob 
fie den ſchweren Riegel zurück, da ftand 
die Ella an ihrer Krippe und fraß und 
kümmerte fich gar nicht um das ängft= 
liche Mädel, 


Da wagte es Helga und ging näher, die 
Ella fraß noch immer. Nun klappte die 
Stalltür zu, und da drehte Ella ihren Kopf 
mit der langen, hellen Mähne und den 
großen Augen. »Fortlaufen«, das war 
Helgas erfter Gedanke. »Nein, das wäre 
doch feige«, der nächfte, und fo blieb fie 
ftehen. 

Nanu, mas hatte die Ella denn für ein 
Schildchen am Halſe hängen? Sollte fie 
näher gehen? Ganz langlam traute fie fich 
heran. Die Ella ftand ftill und geduldig, 
und fo konnte Helga lefen: »Kriegs= 
kamera de. 


Gar keine Scheu hatte fie mehr. Raſch 


holte fie ihren Eimer, und nun guckte fie 


zu, wie die Ella ihren Durft ſtillte. Dann 
wleherte Ella ganz hell wie zum Dank und 
ſtrich mit den feuchten Nüftern über Hel⸗ 
gas Arm. Das Mädel Helga, das Angft 
hatte vor Pferden, freute fich unbändig, 
klopfte der Ella den Hals: »Du guter, 
treuer, alter Kerl.« 

»Helga, wir wollen doch effen, wo ſteckſt 
du dennd«, rief die Bäuerin über den Hof. 
»Ach, die Ellas, murmelte Helga vor fich 
hin. - 


Am anderen Morgen führte fie die Ella 


Ballspielen, Gymnastik treiben! Dann gewöhnt sich dieHaut besser 
an die Sonne, und man reicht - was auch wichtig ist - mit der 
gleichen Menge Nivea* weiter, wenn man folgendes beachtet: 


@Nicht zuviel Nivea auftragen, @)Allmählich an die Sonne gewöh- 
aber so verreiben, daß die unbe- nen! Heute 5 Minuten, morgen 10 
deckte Haut überall eine aus- Minuten und dann jeden Tag soviel 
reichende Schutzschicht erhält! 


länger, wie man es vertragen kann. 


Dann wird man auf natürliche und vernünftige Weise 


ee ba de NIVEA | 


*) Nivea-Creme für allmähliches Braunwerden - was das vernünftigste ist. 
Nivea-Ultra-Ol mit verstärktem Lichtschutz für den, der es „eilig“ hat. 


am Zaum über den Hof und half beim 
Anfchirren. Dann durfte Helga mit auf 
dem Bock ſitzen und die Ella leiten. 

In jeder freien Minute faufte fie nun zu 
der Ella in den Stall, ſteckte ihr rafch ein 
Stück Zucker zu und klopfte ihr den Hals. 
Recht ſchwer fiel der Helga der Abfchied 
von »ihrem« Hof, von der guten Bäuerin 
und den Kindern. Als fie fchon lange 
wieder auf der Schulbank faß, da fehnte 
fie fich nach dem Stalldunft, nach dem 
Pferdehals mit der langen zottigen, hellen 
Mähne und nach einem freudigen Wiehern 
und Schnauben ihrer neuen Freundin, des 
Wieltkriegspferdes Ella. 


STREIFLICHTER 
Ladies ohne Stöckelfchuh 


Wer kennt nicht den Opfermut der eng= 
lifchen Damen? Wer weiß nicht, daß fie 
ohne Scheu mit Stahlhelm und Reithofe, 
das Schönheitstäfchchen in der Uniform= 
taſche, ſich in feſtlichen Paraden zeigen? 
Erſt vor wenigen Tagen find fünfund= 
zwanzig Damen der allererſten Gefellfchaft 
nach Afrika gezogen, um ſich dort dem 
Kriegsdienft zu weihen. 8 


Nun ja, fie find von der Infel entwetzt - 


beiterklaffe, könnte ihnen diefen Drang, 
das liebe eigene Leben in Sicherheit zu 
bringen, übelnehmen? 


Ja, alfo die Ladies tun alles mögliche, 
um den Krieg gewinnen zu helfen - und 
jetzt wollen fie fogar auf ihre hoch= 
hackigen Schuhchen verzichten. Man 
denke! England braucht Holz - dringend 
ſogar! 

Und iſt es nicht wie ein Gefchenk des 
Himmels, daß die englifchen Damen 
jetzt fozufagen abfatlos ihre Straße 
ziehen wollen - das Holz, das auf diele 
Weile erfpart wird, kann England gewiß 


Eine Frankfurter Führerin, aber wer, außer der unmaßgeblichen Ar- großen Nutzen leiften! Hi. 
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» Starkwirksam! 


Nach starkem Rauchen und nach den 
Mahlzeiten gibt Nivea-Zahnpasta so- 
fort reinen, frischen Atem, denn der 
mikrofeine Putzkörper entfernt gründ- 
lich alle Speisereste. Häßlicher Zahn- 
belag wird beseitigt. Blendend weiße 
und gesunde Zähne sind der Erfolg 
regelmäßiger Pflege mit Nivea- 
Zahnpasta, die alle Vorzüge vereint: 


WIIIId 


AO. 


die große Tube 
die kleine Tube 


Starkwirksam - gegen Zahnsteinansatz - Zahnfleisch kräftigend . mikrofein · mild, aromatisch - und so preiswert! 


Gymnastik - Turnen - Sport 


Marsmann - Schule, Hellerau 


FRUHER MENZLER - SCHULE 
Staatl, anerk. Ausbildungs- 
stätte fürDeutschoe@ymnastik 
1. Berufsausbildung 
2. Gymnastisch-Hauswirt- 

schaftliches SchulungsJahr 

Ausk. u. Prosp.: Schulheim Hellerau b. Dresden 


Kiedaifch - Schule 


Ausbildung zur ftaatl.gepr. 


Gymnaftiklehrerin 


Gymnastikschule 


Medau 


Berlin⸗Schöneberg, 
Innsbrucker Straße 44 


JUTTA KLAMT 


SCHULE 
staatlich anerkannte Ausblldungs- 
Berlin⸗Zehlendorf, Gobineauſtr. 17 
Berufsausbildung und Kamerad⸗ 
ſchaftsheim (Staatl. Abſchlußprü⸗ 
fung) — Reichsſporiſeld. 
Ferienkurſe — Lalenkurſe. 


stätte für Deutsche Gymnastik. 
— Ausblldungsschule für Tanz — 


BERLIN- GRUNEWALD 
Gllistraße 10 Fernruf 970698 


Sport, Dolhstany, pflegeriiche 
Bumnaſlik, Mufik u. Bewegung 


Slultgaet, Urne 3. Tel. 20450 


Aelbers, age Hilda Senff, 
Düſſelborf, Jägerhofſtr. 25 b. Staatl. 
anerk. Ausbildungsſtätte f. Diſch. Gymn. 


Gymnaſtikſchule Delitzſch, i 
Seele eee Dt. Reichmann⸗Schule, Hannover 


Gymn. m, ſtaatl. Koſchlußeramen, Sport. kaatk. anerkannte Ausbildungsſtätte für Berufsausb.⸗, Fortöſld , Ferlen⸗Laien⸗ 
Gp Bale RE Deutſche Gymnaſtie / Sport / Tanz. Beg. kurſe. Pfleg Gymn. Sport, Volkstanz, 
nar / Internat External. Proſpekte.] April u. Okt. Hammerſteinſtr. 8. Profp. | Muſik. Proſpekt anfordern. 


Nicht nur die Mädel, auch deren Eltern lesen „Das Deutsche Mädel” 


üymnastik-Schule JIse Glaser 


Berufsausbildg. m, staatl. Abschlußprüfg. 


Frankfurt a. M., Ulmenstr. 25. Prosp. anf. 


Die Schwefternfchaften 
in der T19.-Dolkswohlfahrt 


Die Nationalſozialiſtiſche Schweſternſchaft 


bildet in allen Teilen des Großdeutſchen 
Reiches in ſtaatlich anerkannten Kranken ⸗ und 
Säuglingspflegefchulen junge Mädchen im Al» 
ter von js bis 28 Jahren für den Schweſtern⸗ 
beruf aus. 

Die Foftenlofe Ausbildung ſchließt nach eineinhalb Jahren 
mit einer ſtaatlichen Prüfung ab. Die Schweſtern werden 
anſchließend ein Jahr im Krankenhaus und ſpäter auf den 
für fie geeigneten Arbeitsplätzen in den verſchiedenſten Auf⸗ 
gabengebieten eingeſetzt, z.B. in Gemeinden, Rrankenhäuſern, 
Kinderkliniten, „/-Lazaretten, 4j. Mütter ⸗ und Säuglingshei⸗ 
men, Schulen der BSD Ap. und Grdensburgen. 


Als Aufnahmebedingung gelten neben geſundheitlicher, cha⸗ 
rakterlicher und politifcher Eignung eine abgeſchloſſene Schul⸗ 
bildung, der Nachweis des Keichsarbeitsdienſtes und des 
hauswirtſchaftlichen Jahres, das in Einrichtungen der NS. 
abgeleiſtet werden kann. 

Nähere Auskunft iſt bei den Dienſtſtellen der NS.⸗Schwe⸗ 
ſternſchaft in den Gauamtsleitungen der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt zu erhalten. 


N S e N HM ND- 


Der Reichs bund der Freien Schweftern und 


Pflegerinnen e. D. sist jungen mas 
chen im Alter von 3s bis 35 Jahren Belegen. 
5 heit zur koſtenloſen Ausbildung in der Kran- 
ken- und Säuglings- und Kinderpflege. Die 

Ausbildung dauert anderthalb Jahre, der ſich 
ein praktiſches Jahr anſchließt. 


Ausbildungsſtätten in allen Gegenden Deutſchlands. 


Saushaltsjahr und Arbeitsdienſt gehen der Ausbildung vor⸗ 
aus. Das Saushaltsjahr kann auch als Vorſchülerin in Ar⸗ 
beitsfeldern des Reichsbundes und in Einrichtungen der 
Ss. abgeleiftet werden. Vorſchülerinnen erhalten neben 
freier Station ein Taſchengeld. 

Nach abgeſchloſſener Ausbildung können die Schiweftern 
des Reichsbundes in Gperationsſälen, Kranfenhäufern, Kin 
derkliniken, Sanatorien, Zeimen, milchküchen, Kinderkrippen 
in der Wohlfahrts- und der Privatpflege, nachgehenden 
Säuglings- und Kinderfürforge in den ländlichen Notſtands⸗ 
gebieten, in der krankenpflegeriſchen Tätigkeit im Ausland, im 
Büro und als Sprechſtundenhilfe nach eigener Wahl arbeiten. 
Die Anmeldung erfolgt bei den Gaugeſchäftsſtellen des 
Reichsbundes in den Gauamtsleitungen der Sv. 


S ed 


Verzeichnis der Anſchriften der Gauamtsleitungen der NS. 


Gau 
J. Baden un en na een Karlorube, Daumelſterſtraßſe 8 
2. Dayerifche Otmar „2... Bayreuth, Yofgarten 
8, Derliỹ ; Berlin- Wilmersdorf, Sächſiſche Strafe 28 
4. Danzig ⸗Weſtpreuffen Danzig, Wiebenwall g 
5. Dülſſeldorrf. . Duſſeldorf, Induſtriehaus am Wehrhahn 94196 
6. len... eſſen, Thomaehaus, Schlieſſfach 242 
7. Franken Nürnberg- O., mar lenſtraße 32 
8. Salle · Mer ſeburg YVaumburg a. d. S., Bahnhofftrafie 44 
9. Samburng Samburg 36, Broße Theaterſtraße 32 
30. Seſſen · NWaſſau . Darmftadt, Steubenplatz 17 
7. Rärnten n, Rlagenfurt, Sterneckſtraßſe 36 
52. Koblenz · T rler Koblenz, Sindenburgftrafe 8 
33: Köln Aachen vu cc cn Köln, Blaubach 
34. Rurheſſenn. Kaflel, Zumboldtſtraße 2 
38: mark Brandenburg Berlin W 62, Burggrafenſtraße 3 


36. Magdeburg - Anhalt. Deſſau, Sitlerhaus II, Dechelhäujer Strafe 
7. Mainfranken „ Wurzburg, Ludwigrai 4 

38. mecklenburg Schwerin 1. m., Adolf. Sitler - Straße 333 
19. munchen⸗ Oberbayern Münden, Wibenmayerftraße 3 

20. Viederdbonau ı... .. Wien ), Wiedner Sauptſtraßſe 2-2? 

J. Ober donau „ Einz, Seilerftätte 34 


Bau 


22. ſtZanno ver . Samburg : Sarburg, Sambur; 
ger Sti 
23. Oſtpreußen Königsberg i. Pr. „ Münsftrahe yo Sr 
"24. Pommern Stettin, Grune Schanze 2 
27. Saarpfalz » Veuftadt a. d. Weinſtraße, Talſtraße 5 


26. Sachſen „ «+ Dresden, Albertplatz 3 

27. Salzburg .. . Salzburg, Jaberſtraße 37 

26. Schleſle mn Breslau, Gar tenſtraße 15—17 
20. en db Kiel, Klinke 23 

30, Schwaben 5 


„ Augsburg, Salderſtraße 3e 
Graz, Leonhardſtraße 39 
Reichenberg, Ronrad · Senlein · Platz 10 
Sannover, Straße der SA. a9 
weimar, Adolf ⸗ . itler · Straße 9 

« Innsbrud, Anichſtraße 42 

Pofen, Ritterftrafe 2 

37. weſer - Em Oldenburg, ee: 8 

s8. weſtfalen Nord Miünfter i. w., Gertrudenſtraße 25 

30. WeſtfalenSuvd Dortmund, Dudenfraße 25 

e Wien See Rh Wien 7, Am Sof 6 

. Württemberg. Sohenzollern . . . Stuttgart. V., Gar tenſtraße 27 


3). Steiermark 
32. Sudetenland 
33, Sud · Sannover · Braunfchweig 
34. Thüringen 
35. Tirol · vorarlberg 
36. Wartheland 


Sprich “an mn Ss 
und ſchreibe | AT mn) mE 


knockiest Ober richtig Deutsch: | 


Wer falſch fpricht, wird belächelt. Fehlerhafte 
den Winter hin- Briefe N 500 8 N I | 


aus. Aber nur bindungen, Vermeiden Ein das! Beſſellen Ste | 2 


mit dem millionen- Deutfh” mit Wörterbuch nach den neueften 
fach erprobten 


Kleiner Tip fürs Hausschneidern: 


„Aus der Not eine Tugend machen“ 


So heißt es, wenn man beim Ändern der Kleider, Ein- 
setzen oderVerlängern, Nähte durch Zierstich mit Güter- 
manns Näh- oder Kordelseide verdeckt, Fordern Sie 
kostenlose Zusendung der „Nähfibel“ von Güter- 

mann & Co., Gutach / Breisgau 36/F 


22 4 Va 2 
187 Innen ent SEIDEI 


‘ Rezepte - auch für Tomatenmark (Inhaber: Emil Rud 
erhalten Sie bei Ihrem Händler. 
" Gehring & Neiweiser, Bielcfald. 


Erleichterung 


für Tochter, Braut und Hauslrau: | 
- 1 I. Horn, Der neuzeitliche Haushalt 
Die wellberühmte f Führer durch die gesamte Küche und Haus- 


HO HNER | = wirtschaft, 2 Bde. in abwaschb. Leinen geb. 
. 1 m. üb. 700 Textabb. u. 81 ganzseit, Tafeln. 
Gratis-Kataloa Aus dem Inhalt: I. Kodıkunst u. Ernäh- 
64 Seiten, insges auf lane, Warenkunde der Lebensmittel. 
162 Abb., alfe In- 2 Einf. Hausmannskost. Einfache bis feinsfe 
strumente orig 3 Fleischkost. Rezepte . Wild, Geflügel, Fluß- 
nolfarbig. 10 Mo 1 4 u. Seefische, Suppen, Soßen u. Beilagen, Ge- 
natsraten. f miles: 80 Bas Mehl- ur Obsispeisen, 
ie kalte ie, Backrezepte, Diätkost, Ein- 
LINDBERG { kochen, Getränke Sn garnierkunst; IL Des 
Größtes Hohner w. Pfleg IK d. Möbel, Betten, Teppiche Am I. Oktober begi i i 
usw.Pfleg d. Kleider u.Wäsche. Hausschnei- | m 1, Oktober beginnt ein neuer ein- u. 
r derei. ff kultur. Ded te Ton. Körper, zweijähr. Lehrg. an d ftaatl. anerkannten 


Bad Pyrmont 


Schönheiss- u. Krankenpflege u. v. a. Bar- Diätlehrküche 
M 0 NC NEN fl geb RM 24. in fie en RM 23.20, der Mediziniſchen Unid.⸗Klinik, Breslau. f Ihule Gabert 
Kaufingerstr.10 Feel Menaterate RM 2.30. 1.Raiebei Bet der umfangreic, ia Bienen Haushallungsſchule aber 

1 * ſerg. . eipzig, Lieferung du: aatl. Anerkennung als ätaffiftentin 
Buchhandlung Carl Heinz Finking, | u. Diätfücenlchteein. Anfragen an eee 
Leipzig C 1/42 Beudnitzer Str. 1. J. Werber ges. Mebizin. Univ.⸗Klinik, Breslau. 


An A. November 1806 begann die Kontinentalfperre/ 


Der Bohnenkaffee, an den man gewohnt war, blieb aus. Was follte ihn erfegen? 
Das Land war arm, feine Wirtſchaft nahezu aller Mittel entblößt — wie ſollte man 
dieſe Aufgabe meiſtern, die um ſo ſchwerer war, als ſie gewiſſermaßen von heute auf 
morgen gelöſt werden mußte. Bewundernswert iſt, daß man trotzdem zu einer Löfung 
gelangte! Wurden doch damals die erften deutſchen Kaffeemittel geſchaffen! 

Der Malzkaffee kam ſpaͤter erſt und als Ergebnis langer Arbeit. Zu einer Zeit, da 
Deutſchland nicht mehr arm war, und in den Menſchen das Verlangen erwachte, ihr 
Daſein beſſer zu geſtalten, natürlicher zu leben, geſünder zu eſſen und zu trinken. 

Sebaſtian Kneipp, der große Lehrer der naturgemaͤßen Lebensweiſe, war einer der 
Männer, die der Menſchheit den neuen Weg wieſen. Er lehrte: fo ſollt ihr leben! Und er 
fügte zur Lehre die Tat, als er uns den Kathreiner gab. Den Malzkaffee, der ihm zu 
Ehren für alle Zeiten den Namen „Kneipp⸗Malzkaffee“ führt! 

Nicht allein, weil er fo gefund ift, — auch weil er gut ſchmeckt, deshalb hat er 
im Laufe der Jahre Millionen überzeugter Anhänger gewonnen! Ein guter Teil des 
deutſchen Volkes ift mit ihm aufgewachſen! Und iſt mit ihm groß geworden! 
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UNSERE BÜCHER 


Alpenblumen - Wunderblumen 
Von Gerhard Tacke. Wilhelm Limpert Verlag. 
160 Selten; Preio 8,50. RM. 
Ein junger Maler will uns die Welt der Alpen- 
blumen erfchließen, in farbig guter Wiedergabe 
fehen wir, mao er beim Wandern und Bergfteigen 
von dem Blumenreichtum der Alpen fenhielt. 
Knappe Erläuterungen, die dae Buch einleiten, ver⸗ 
tiefen das Wilfen um Schönheit und Lieblichkeit 
dieler Welt. 


Die Deutſche Reihe 


Eugen Diederiche Verlag. Jeder Band so bis 
80 Seiten; gebunden 0,80 RM. 


Wiederholt fchon haben wir hingemiefen auf diefe 
Reihe, die in forgfältiger Auswahl Wertvolles und 


Welentliches aus dem Bereich der Dichtung und 


des Schrifttums bringt. Wieder liegen eine Anz 
zahl Bände vor. Auf zwei von ihnen möchten wir 
delonders hinwellen: Unfterblichkeit, Worte 
deuticher Denker und Dichter, towie auf die reiche 
Gedichtauomahl Mutter - Angeficht. 


Die Aufnahmen ſtammen von: Wilhelm 
Walz S. 1 (8), s. 2 (4), S. 3 (2); Dorise Haafe- 
Pafchke S. 4 (3), S. 5 (5); A. Gerfpach S. 7 (9); 
Reichebilöfelle S. 10 (3), S. 11 (5), S. 1s (3), S. 19 
(3); obergau Pommern S. 13 (2), S. 14 (6), S. 15 
(5), s. 17 (% H. Weskamp S. 8 (0, 8. 9 (dr 
Haufchild=eHannover 8. 6 (e); Scherl 8. 12 (I; 
Weltbild S. 14 (1). - Zeichnungen: Hans 
Wendt S. 16 (2), S. 20 (8). - Umfchlag: Arcio. 


> 


warmen Jage: 


Aaltfchale; 


2 Päckchen Dr. Oether Sofen- u. Aaltfchalenpulver 
Apcikofe-, fitſch- oder Zittone- Gefhmad, 

1/4 1 Waffec zum Anrühren. 

Einlagen: 


2. Schneehlöſſe: 


3. Mandella! - Einlage: 
½ Lenteahmte Ftiſchmilch, 50 f (2 gehãuſte Ef.) 
Zucker, 1 Pachchen Dr. Oelket, Mandella! 
Puddingpulver, 4 El. Waſſet zum Anrühren. 


Man bereitet die Kaltfehale nach der Gebrauchsanweifung und gibt eine 
11 Waffer, 100-150 g (4-6 gehäufte ERL.) Jucher. der angegebenen Einlagen dazu. 1 
Die Früchte oder Das Aompott werden kurz vor dem Ancichten 
in die Aaltfchale gegeben. 

Für die Schneehlöße wird das Eiweifi zu ſteifem Schnee ge- 
1. 250-375 g gezucherte rohe Früchte od. Aompolt; ſchlagen. Dann gibt man den Oanillinzucher hinzu. Der Schnee mufl fo 
ey Fr feſt fein, daf ein Schnitt mit einem Meffer ſichtbat bleibt, Man fcht 
1Eiwneif 1Päcchen Dr. Oetker Danillinzudter; mit einem Löffel gleſſe Davon ab, feht fie auf heifes, nic meht 
hochendes Waffer und läflt fie im zugedeckten Topf in etwa 5 Minuten 
feR werden. Man gibt fie kurz vor dem Ancichten in die fallſchale. 
Für die Mandella-Einlage bereitet man einen Pudding nach 
der Gebrauchsanweifung, gibt ihn in eine mit kaltem Waſſer ausgefpülte Form und ſtützt ihn nach dem Erhalten. | 


Mit einem £öffel fliht man kurz vor dem Anrichten Teilchen ab und gibt fie in die Kaltfchale. Bitte ausfchneiden! 


mit Dr. Oetker soßen-una 
Kaltschalen-Tulver 


| Deutides Grauemwert 


A Bier Vorrat Reihsitelle 

S ürden Berufsfachſchulen 

No 2 ın er Wien 14/89, Breitenſeer Str. 31 
Gi f Dreizährige Hauswirtſchaftsſchule. 


einjährige Haushaltungsſchule. 


. Se können jederzeit Externat / Internat 


Eier nachlegen und heraus» 
Lotte Müller 


G nehmen. Für 100 Eier 45 Pfg. 2 
Frankfurt a. M., Stiftſtr. 39, ſtaatlich 
Snmnaftit m. Zang bis zur Bähnenreife 
Meifterfhule des deutſchen Handwerks 
Fachklaſſen für: 
Schneiderei, Modezeihnen Sticken, Weben, 
Teppichknüpfen und Färben 
Meifterprüfung » Staatliche Abſchlußprüfung 


Kameradſchaftswohnheim-Gemeinſchaftsküche 
Semeſterbeginn 1. April und 1. Oktober 
Auskunft u. proſpekt durch das Sekretariat der Meifterfchule Trier, paulusplatz a 


Diät-Schulen Kranken- und Säuglingspflege 


Deutſches Rotes Kreuz 
Schweſternſchaft Saarland 
nimmt jg. Mädchen mit gut. Schul⸗ 


Die staatlich anerkannte 


Diätschule || is 


des Augusta-Hospitals Lernſch 
weſtern 
Berlin NW 40, Scharnhorststr. 3 || zur koſtenloſen Ausbildung in die 
bildet In 1jährlgen Lehrgängen || Krankenpflege auf. Durch Erweiterung 
(Vorbedingung: staatl anerk.] der Arbeitsfelder im Grenzgebiet wer- 
Krankenoflegerin, Haushalt-] den noch gut ausgebildete 
Sen als Probeſchweſtern 
bedingung: mittl. Reife, 1 Jahr eingeſtellt. eldungen mit Lebenslauf, 
8 v eugnisabſchr., L 
staatlich anerk. Haushaltungs- || Sunlyegeen Susann an Die Doerit, 


schule u. / ahr. Großküchen- 
Deutſches Rotes Kreuz 


raktikum) zur 

Diätassistentin h 

aus, Ber, d. Lehrgänge: 1. April Schweſternſchaft Lübeck 

und 1. Oktober. Aufnahmealter: || nimmt Schülerinnen ine 
20. bis 34. Lebensjahr. Zur Zeit |] Kranken- 25 Sänglingspltege at. ß 
gute Anstellungsaussichten. werden jo. Mädchen zur Vorbereitung 
f. den Beruf der Rote⸗Kreuz⸗Schweſter 
im Alter von 16—18 J. als Vorſchüle⸗ 


KAMPF DEM VERDERB! rinnen aufgenommen. Die Ausbildung 
— iſt koſtenlos, Bewerbungen m. Lebens⸗ 


lauf, Zeugnisabſchr. u. L 
Fremdsprachen an Oberin O. ar, che 
— . 7˙ EEE 
Jorns-Schule / Dresden en 
Dolmetscher- und Fremdsprach-Korrespondentinnen- 
Ausbildung In Englisch, Französisch, Spanisch, Itallenisch, Russisch 


6 Monate in 2 oder 3 Sprachen nach Wahl 


Vorbedingungen: Englische und französische Schulk. 
Villeninternate an dem berühmten „Großen Garten“, Gute Vella een 2 Claes 
beurtellt durch Behörde, Industrie, Presse und frühere Schüler. Freiprospekt B 


pflegerin od. Gewerbelehrerin) 
u. In 2jährlgen Lehrgängen (Vor- 


„Das Deutſche Mädel“ erſcheint einmal monatlich. Bezugspreis 20 Pf. je Ausgabe. Bei Poftbe, ierteljä P 
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6,08 Pf. Zeitungsgebühr), 
i Munske, Berlin. Verant: 
Hannover M, Georgſtraße 33, Fern 


Deutsches Mädel 


werde Schwester des Deutschen Roten Kreuzes! 


Der Krieg fordert einen beſonders ſtarken Ein 8 7 i i 
Frauen in Arbeitsleben das Beiden Wolkenſas der deutſchen Frauen. Wie der deutſche Mann an der Front ſeine Pflicht tut, fo ſchafſen die deutjchen 


Die Mutterhäuſer des Deutſchen Roten Kr. Se i 9 8 717 N 5 t 7 
als Wehrmachtsſchweſter. euzes geben ihren Schweſtern eine gute Berufsausbildung und eine vielſeitige und reich befriedigende Arbeit 


Aufnahmebedingungen = 


Deutſchblütige Abſtammung, ngtionalſozialiſtiſche Geſinnung, ch iche erlich 
wirtſchaftliche Tätigkeit, Ableiſtung des HEART bl ieren ker 0 u 
18—34 Jahren. Jüngere Mädel ab 17 Jahre als Vorſchülerinnen. 


Schweſtern mit ſtaatlicher Anerkennung können bei gegebenen Vorausſetzungen nach einer Probezeit in eine Schweſternſchaft aufgenommen werden. 
Ausbildung und Fortbildung: 


ie it unentgeltlich und umfaßt neben der Krankenpflege weltanſchauliche Ausrichtung und ſportliche Betätigung. 
kannter Krankenpflegeſchule mit ſtaatlicher NEE ne au deren Nportfich Sung 
übung der Krankenpflege. Für die in eine Schweſternſchaft' aufgen 
Fortbildung in der Dag Werner ⸗Schule, Berlin⸗Lankwitz, 
oder Oberinnen der Schweſtenſchaften u. a. 


Kurze Lehrgänge für alle DNK.-Schweiter örwei i i Berti 2 ü j i 
Kunſt, Wiſſenſchaft uſw. chweſtern zur Erweiterung ihrer beruflichen Kenntniſſe, Vertiefung der Weltanſchauung, Fortbildung in Volkswitſchaft, 


Wirtschaftliche Stellung: 
Freie Station, Dienſttleidung, Barbezüge, Urlaubsgeld. 


Wirkungskreis: 


DRK. -Strankenhäufer, 


Eignung, gute Schul. und Allgemeinbildung, einjährige haus- 
Eintritt in ein DNE.-Mutterhaus als Leruſchweſter im Alter von 


K 8 14% jährige Lernzeit in ſtaatlich aner⸗ 
weiterer Ijähriger praktiſcher Arbeit in DNS.-Anftalt Erlaubnis zur beruflichen Aus: 
ommenen Schweſtern Ausbildung im Wehrmachtsſanitätsdienſt. 

in einjährigen Kurſen zu Unterrichtsſchweſtern, leitenden Schweſtern 


von Stranfenanftalten 


Bei Krankheit, Arbeitsunfähigkeit und im Alter Verſorgung durch die Schweſternſchaft. 


Wehrmachts⸗Lazarette, Univerſitätstliniten, Krankenhäuſer und ſonſtige Anſtalten. 
Röntgenzimmer, Apotheke, Wirtſchaft, Diätküche und Verwaltung. 
Einſendung eines ausführlichen, handgeſchriebenen Lebenslaufes, 
der Schweſternſchaften. Alle Auskünfte und Formblätter 


Auf den Krankenſtationen und in allen Ab— 
eines neuen Paßbildes und des Schulab, angs⸗ 


für die Aufnahme ſind von dort zu erhalten. 


— teilungen: Operationsſaal, Laboratorium, 
Aufnahmegeſuche find unter gleichzeitiger 
zeugniſſes zu richten an 


die Oberinnen 


Schwesternschaften vom Deutschen Roten Kreuz: 


Anſchrift: Schweſternſchaft Anſchrift: Schweſternſchaft Anſchrift: Schweſternſchaft 
1. Altona = Berlin⸗Lank witz Werner ⸗Schule vom 47. Mainz 
Allee 161 - Helenenftift Frobenſtraße 75 Deutſchen Roten Kreuz Auf der Steig 16 - Mainz 


*2. Berlin NW 40 


Scharnhorſtſtraße 3. Märkiſches Haus 

3. Bln.⸗ Charlottenburg 
Ebereſchenallee 28 

4. Berlin⸗vantwitz 
Mozartſtr. 37 

25. Berlin⸗Lichterſelde 
Carſtennſtr. 58 

6. Berlin⸗vichterfelde 
Hindenburg-D. 134 - für Deutſche üb. See 

7. Berlin NW 7 
Schumannſtr. 20 

8. Berlin⸗Weißenſee 
Große Seeſtr. 6 

9. Bochum⸗ Langendreer 
In d. Schornau 27 - Ruhrland 

10. Braunſchweig 


Paulinenhaus 
- Lırifen-Cecilien-Haus 


- Nittberghaus 


- Brandenburg 


- Berlin-Weißenfee 


Hamburg. Str. 226 - Braunfchmweig 
11. Bremen 
Oſterſtr. 10 HanſeſcheSchweſternſch. 
12. Bremen 
Bentheimſtr. 18 - Elifabeth-Haus 
13. Breslau 
Blücherftr. 2-4 - Auguſta⸗Hoſpital 
14. Breslau 


Birkenwäldchen 5 Schleſ. Schweſternſchaft 
15. Coburg 

Guſt.⸗Hirſchfeld⸗Ring 1 - Marienhaus 
*16.Darmftadt 2 

Dieburger Str. 31 Alice-Schweſternſchaft 
17. Diesden 


Reichenbachſtr. 67 - Dresden 
18. Düſſeldorf * 

Moorenſtr. 5 —Düſſeldorf 
19. Eberswalde 


Kaiſer⸗Friedrich⸗Straße - Kurmark 
20. Elbing 
Pott Cowleſtr. 22 - Weſtpreußen 
21. Ejien (Ruhr) 
Hufelandſtr. 55 
. Frankfurt (Main) 
Quinckeſtr. 14-16 
. Frankfurt (Main) = 
Eſchenheimer Anlage 4-8 - Maingau 
Frankfurt (Oder) 
Goepelſtr. 15 Oderland 
. Gelſenkirchen 
Knappſchaftsſtr. 14 - Weſtfalen 
. Gera (Thüringen) ⸗ 
Ebelingſtr 15 


Rheiniſch. Mutterhaus 


- Frankfurt von 1866 


—Oſt⸗Thüringen 


ern, Hauswirtſchaftliche Ausbildung für 

unge Mädchen von 16 Jahren ab, als 

Vorſtuſe für den DAK.-Schweiternberuf 
. —r.. ——— 
27. Goddelau 

Philipps⸗Hoſpital 
28. Gotha 

Erfurter Land⸗ 


Nam. a änge für DRe.⸗Schwe⸗ 


- Philipps=Hofpite! 


ſtraße 91 4 - Vikt.⸗Adelheid⸗Haus 
20. Graz 
Eliſabethinen gaſſe 14 - Steiermark 
30. Hamburg 
Beim Schlump 84-85 Hamburg 
31. Hannover 
Lützerodeſtr. 1 - Elementinenhaus 
2. Hannover - für Säuglings- und 
Erwinſtr. 7 Krankenpflege 


33. Bad Homburg v. d. H. 
Kalſer⸗Friedrich⸗ 
Promenade 85 

34. Karlsbad 


Bad Homburg v. d. H. 


Mattoniſtr. 3 - Karlsbad 
35. Karlsruhe 
Kaiſer-Allee 10 - Karlsruhe 
36. Kaſſel 
Hanſteinſtr. 29 -Kaſſel 
37. Kiel Vordmark⸗ 
Annenſtr. 63 Schweſternſchaft 
S. Kiel 


Lorentzendamm 
8-10 


39. Köln⸗Lindenthal 


Heinrih:Schwefternfch. 


Franzſtr. 8-10 - Rheinland 
40. Köln⸗Lindenthal 

Krieler Str. 8 - Köln 
*41.löninäberg 

Tragheimer 

Pulverftr. 12.13 Oſtpreußen 


12. Kreſeld 


Städt. Kranken-Anſtalten Krefeld 
1g. Landsberg Warthe 
Friedeberger Str. 16a Grenzmark 


44. Leipzig G 1 


Marienftr. 17 - Leipzig 
45.Lübeck 
Marliſtr. 10 Lübeck 


46. Magdeburg 
Große Diesdorfer 


Str. 41 


-Kahlenberg⸗Stiftung 


In den mit “ bezeichneten Mutterhäuſern iſt eine Ausbildung in der Säuglingspflege möglich. 


48. Marburg (Lahn) 
Deutſchhausſtr. 25 - Marburg (Lahn) 
49. Meiningen -Herzog⸗Georg⸗ 
Ernſtſtr. 7 Eifflung 
50. München 19 


Nymphenburger Str. 166 - München 
51. Offenbach (Main) 
Hindenb.-Ring 66 - Offenbach 
Poſen 
Bernhardinerplatz —Poſen 
. Prag II 
Karlsplatz 30 Schweſternſchaft Prag 


54. Queblinburg 
Titturter Weg 5 Quedlinburg 
55. Saarbrüden 
Robert- Noch ⸗Str.? . Saarland 
z. 3. Mosbach (Baden), Jahnſtr. 6 
56. Saaſa (Thüringen) 
ber Eiſenberg 
. Salzburg 
Auguſtinergaſſe 7 
58. Schwerin (Mecklb.) 
Schlageterplatz 1 Mecklenburg 
50. Stettin⸗Frauendorf 
Herm.⸗Göring⸗ 


Elſe⸗Schweſternſchaft 


a 
S 


- Salzburg 


Straße 17 - Stettin 
60. Steyr 

Sierninger 

Str 129 -Oberdonau 
61. Stolp (Pommern) 

Steinſtr. 58 - Stolp 


Württembergiſche 


62. Stuttgart 
Schweſternſchaft 


Silberburgſtr. 85 

63. Weimar 
Julius⸗Schreck⸗ 
Str. 2 


- Sophienhaus 
64. Wien 19 Billroth: 
Billrothſtr. 78 Schweſternſchaft 


65. Wien 9 
Kinderſpitalgaſſe 6 - Oſtmark 


66. Wiesbaden 


Schone Ausſicht 41 - Oranien 
67. Wiesbaden 
Schwalbacher 
Str. 62 - Wiesbaden 
68. Wuppertal⸗Barmen 
Sudhofftr. 27 - Wuppertal-Barmen 


69. Wuppertal-Elberfeld 


Havdtijtr. 55 - Wuppertal-Elberfeld 


Kranken-und Säuglingspflege 


Staatl, Schweſternſchule Arnsdorf / Sa. 
Ausbildung von Lernſchweſtern 
für die ſtagtl. Kliniten, Univerſitäts⸗ 
kliniken u. Anſtalten. Kursbeginn jährl 
Januar u Auguſt, in Ausnahmefällen 
auch Aufnahme in den Id. Kurs Aus⸗ 
bildung koſtenlos, Taſchengeld u. ſreie 
Station wird gewährt. Nach 1½ jähr. Aus: 
bildung u anſchl. Staatsexamen ftaatl, 
Anſtellung garantiert. Eig. Erholungs: 
und Altersheime. Bedingung: native 
nalſozialiſtiſche Geſinnung der Bewer⸗ 
berin und ihrer Familie, tadelloſer 
Ruf, volle Gefundheit, gute Schulzeug⸗ 
niſſe. Anſchrift: Staakliche Schweſtern⸗ 
ſchule Arnsdorf (Sachſenſ b. Dresden. 


Die ſtaatlich anerkannte Säuglings⸗ 
und Kleintinderpflegeſchule am Kinder⸗ 
krankenhauſe Rothenburgsort! — Dame 
burg — ſtellt junge Mädchen 
ab is Lebensjahr zur Erlernung der 
Säuglings. und Kinderpflege ein. Nach 
einundeinhalbſähriger Lehrzeit ſtaat⸗ 
liche Abſchlußprüfung und ſtaatliche Anz 
erkennung als Säuglings- und Klein⸗ 
kinderſchweſter Weiterverypflichtungen 
von ſeiten der Schülerinnen beſtehen 
nicht. Bewerbungen ſind zu richten an 
die Verwaltung des Kinderkranken⸗ 
hauſes Rothenburgsort, Hamburg 27. 


Deutſches Rotes Kreuz 


Schweſternſchaft Herzog Georg 
1 Stiftung Meiningen 

nimmt Lernſchweſtern mit guter 
Schul⸗ u. Allgem. Bildung auf u. 
ſtellt noch einige Schweſtern, evtl. 
auch nur zur Vertretung, ein. 
Günſt Beding. Bewerbungsſchrei⸗ 
ben mit Lebensl an die Oberin. 


Univerſitäts⸗Kinderklinik (Luiſen⸗ 
heilanſtalt), Heidelberg. 


Staatl. anerkannte Säuglings⸗ und 
Linderpflegeſchule. Leiter Prof. 
Duken 


Beginn des nächſten 1½jährigen Lehr⸗ 
ganges Oktober 1940. Schülerinnen 
werden noch angenommen. Anfragen 
an die Oberin 


Muller u. Säugungebeim enober 
dei Mromeon Ausbildung als Säuglings- 


schwester (Staatsex.). Beg. 


d. Lehrg. am 1.4. u. 1.10. Näh. d. d. Oberschw. | 


N Verschiedenes ] 


Handels-Halbjahrs-Rurfe 
(mit Kurzſchrift⸗ u. ar die U 
Gründl Vorbereitung für die Büro⸗ 
praxis. Verlangen Sie Proſpekt B. 


Bertholds Unterrichts - Anstalt 
Leipzig € 1, Salomonstr. 5. — Ruf 23074 


Meiſterſchule Breslau 


Abteilung 
für Handweben und Handſticken 
Staatliche Hauptprüfung / Gründliche 
handwerkl. und künſtler. Ausbildung, 
Hoch⸗ und Flachweben 81515 / 
Stickerei und Spitze / Werkitattarbeit 
Entwurf / Fachtheorie. 
Eintritt jederzeit. Semeſterbeginn: 
15. März und 1. Oktober. Auskunft 
u. Anmeld.: Breslau 1, Kloſterſtr. 19. 


Webſchule Sindelfingen 


bei Stuttgart 


Beſte handwerkliche und künſtleriſche 
Ausbildung in Handweberei und mech. 
Weberei. Lehrgänge für Schüler und 
Schülerinnen bis zum Abſchluß der Ge⸗ 
ſellenprüfung. Vorbereit. zur Meiſter⸗ 
prüfung in Halbſahreskurſen. Gäſte 
werden zugelaſſen. Semeſterbeg. Ende 


Okt 1940. Lehrpl. d. die Schulleitung. 


Die Orthopädiſche Heil- und Lehre 
anſtalt Annaſtift, Hannover-Klee- 
ſeld, nimmt zum 1. Oktober 


junge Madchen ale 
Kraneenpflegelchülerinnen 


auf. Bewerbungen ſind zu richten 
an die leitende Schweſter 


Chemisch. Laboratorium Fresenius 
Abteilung 


beten, WIESBADEN de 


Grdl. Ausb. von analytisch. Chemikern 
sowie von Chemotechnikern(innen) mit 
Abschlußprüfung unter staatl. Vorsitz. 


Ges, 


Erfurt 


m Nächte Aufnahme Oktob. 


Haushaltungsschulen - Soziale Frauenberufe 


Haushaltungsfchule Dr. Marie Voigt 
mit Schülerinnenheim. Gegr. 1894 — Verufs⸗ 
ichulerſatz — Jahres-, ½ u. / Jahreskurſe. 


Es lohnt sich, 
den Anzelgentell 


lesen 
1940 — Dructſchrift. in 


N15.- Frauenfchule für 
ſoziale Berufe, Köln 


Herbſtaufnahmen 


für die Schule der Kinder⸗ 
pflege- u. Haushaltgehilfi 
nen und für das Jugen 
leiterinnen-Seminar. 


Auswärtige Schülerinnen können 
im Kameradſchaftsheim wohnen. 


Anſchrift: 
Köln⸗ Marienburg, Parkſtraße 3-5 
! ——̃ 1 


Staatliche Haushaltungs- und Land- 
trauenschule Oranlenbaum Anhalt 
in geſunder und waldreicher Gegend. 
Gründliche Ausbildung in Haus, Gar⸗ 
ten, Stall u. Kinderpflege. Zugelaſſen f. 
die Ableiſtung des hauswirtſchaftlichen 
Praktikums für Führeranwärterinnen 
des Reichsarbeitsdienſtes. Einfährige 
Lehrgänge. — Sozial geſtaffelte Schul⸗ 
gelder. Kurſusbeg.: April u. Oktober 


Landfrauenſchule Wandersleben 
Bez. Erfurt 

Staatlich anerkannte ländlich-hausw. 

Ausbildung für eigenen Haushalt und 

Berufsgrundlage — Proſpekte anfordern 


Mädchenbildungsanſtalt 


ERNESTINENHOF 
Stettin Alleeſtr. 8 


Haushaltungsſchule 
mit Wohnheim. 


Aufnahme 1. Oktober 


Nächſte 1940. 


Die Reichshauptſtadt Berlin bildet in ihren ftaatlich 
12 Krankenpflegeſchulen 
koſtenlos 


Krankenſchweſter 


anerkannten 


Alter von 18 bis 25 Jahren 


aus Die Ausbildung dauert 1½ 
werden neben vollſtändiger freier S 
liche Behandlung, monatlich 10 


und eine einmalige Einkleidungsbeihilſe von 50 RM. 
beginnt am 1. Oktober 
bildung iſt die endgültige Ueber⸗ 
tiſchen Dienſt als Krankenſchweſter 


Der nächſte Lehrgang 
Nach beendeter Aus 
nahme in den 

ſehr wahrſcheinlich. 


Näheres, lagt ein Merkblatt, das auf Antra, 
e 


Hauptgeſundheitsamt der 
Berlin C 2, Breite Straße 29 
Berlin, den 10. Juli 1940, 


Der Oberbürgermeiſter 
der Reichshauptſtadt Berlin 


im 
zur 


Mädchen 


Taſchengeld 1 ge 
1940. Bin. - Lichterteld: 


Staat: 


Prosp. frei. 
vom 

jerlin, 
zugeſandt wird. 


Bachſch 


Engliſch | 
Franzöſiſch. 


Reichsmeſſeſtadt Leipzig / Graſſiſtraße 2 
Deutſchlands älteſte und größte 
Dolmetſcher⸗ und Korreſpondentenſchule 
mit modernen Etudienheimen (Internat) 
lehrt in je vier Monaten 


Span 
Italieniſch 


Staatlich anerk. tehrans tait 
1, med.-techn. Assistentinnen 
Laboratorium 
MargotSchumann 


Tietzenweg 85—89 
xam.i.d.Anstalt 
rüfungskommis- 


: April u. Oktober 


Staatlich anerk. Lehranstalt 
k. technische Assistentinnen 
Sämtl. Fächer, Röntgen u. Labor 
Staatsexamen Ostern u. Herbst 
Prospekt treii 
Klinik t. innere Krankheiten 
Dr. Hans Gillmeister 
Berlin N. Friedrichstraße 129 


Kaſſel, Fröbelſeminar 
Sozlalpäd. Seminar des Evangel. 
Dialonievereins Berlin-Zehlendorf 

Haus wirtſchaftliche Vorſtufe, 
1 Jahr, für Abiturientinnen Ye Jahr. 
Kindergärtnerinnen-Hortnerinnen⸗ 
Kurſus, 2 Jahre. 
Sonderlehrgang 
f. Abſol v. d. 3lähr. Frauen ⸗ 
schulen, 1 J. u. ½ J. Praktikum. 


Jugendleiterinnenkurſus, 1 Jahr. 
Beginn aller Kurſe Okt. u. April 
Schütlerinnenheim. Proſpekte. 


Erfurt⸗Hochheim, dan nnenblid 
Priv. Hanshaltungsſchule. 
Sorgfältigſte Ausbildung. Kl. Kreis. 
Berufsſchulerſobz. Muſik, Sport, Park, 
Tennispl. Prachtvolle, geſunde Lage. 
Unterrichtsbeginn am 15. April. 

am Boden ſee 


Ronſtanz aud en 
„Haus Hiller“ 


herrl. gel, b. See u. Wald. Grdl. hausw. 
Ausb. Wiſſ. Weiterbild., Handſert Steno 
u. Maſch.⸗Schreib., Sport u Geſelligkeit. 


Frauenbildungsheim 


Sandersieben (Anh.) 
Staatliche Ausbildungsſtätte 
für 


Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen, 
Kinderpflege- und Haushaltgehilſinnen. 


Modernes Schülerinnenheim in idealer 
Lage. Heimgeldſatz nach der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der Eltern geſtaffelt. 


Verschiedenes 


Sendet Hoss-Harmonikas 
„Das 
Deutfhe Mädel“ 


an unsere Soldaten 


Lehrplan durch 


Jene — 
Buchhünbler⸗Lehranſtalt 


Leipzig, Platoſtr. 1a 
Oſtern und Michaelis Jahreskurſe 


21 Tasten l Bässe 29-4 
„ 80. 88 „ 
an 120 12 
Bunter Katalog umi 
sikinstrumente 40 
preiswert in großer Auswahl 
€ Aue Musik yo, 


ESS Nacht. 
Klingenthal-Sa, 276 


die Verwaltung 


Be 


Bad 


— 47 un 
Städtiſche Diätfchule „an 
Or. Ronge-Schule 
Beginn des neuen Lehrganges 1. Okt. 1940 

Anfragen: Städtiſche Kurverwaltung 


ule 


Marburg 


18 Jahre, 


Staatl. anerk. Schule zur Ausbildung 


Lechniſcher Affiftentinnen 


an mediziniſchen Inſtituten 


Beginn d. Kurſus Mitte 
Aufnahmebedingungen: 
Oberſetundareiſe. 
d. das Sekretariat, Manncopffſtr. 2. 


a. d. Lahn 


Oktober. 
Mindeſtalter 
Proſp. 


Laut lesen und 
weltererzählen 


ltr ci 


Ich helle Ihnen weiter. 


Kurzschriff 


(Stenogralle) brieflich zu lernen ist wirklich sehr loioht! 
Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in 
Regensburg, schrieb am 13. 2.98: „Ich halte Ihro Unterrichts- 
methode für ausgezeichnet, Wenn jemand sich genau an den 
von Ihnen aufgestellten Übungsplan hält, so muß er, ob or 
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph worden." — Wir 
verbürgen eine Schreibfertiekeit von 120 Silben jo Minute 
(sonst Geld zurück!) Der Kontorist Wolfgang Kleibor in 
Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnchmer erreichten 
laut eidesstattlicher Versicherung sogar eine Schreibschnellig- 


. 


1 


keit von 150 Silben in der Minutel Mit der neuen amtlichen 
Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so schnell schreiben 
wie ein Redner sprichtl — 600 Berufe sind unter unseren 
begeisterten Fornschülern vertreten. Der jüngste ist 7. Jahre 
alt, der älteste 70. Sie lernen bequem zu Hauso unter dor | 
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das 5 
Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! Allo Lehrmittel 

worden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in ollenem 

U 


uf 
Vollgültige Berufsausbildung durch ausländiſche 
Lehrkräfte und deutſche Akademiker — Dolmetſcher⸗ 
ſchulung, Handelsbrieſſprache, deutſche und fremd⸗ 
ſprachliche Kurzſchrift. Maſchineſchreiben, Handels: 
praxis, deutſche Wirtſchaftskunde, fremde Landes⸗ 
kunde. — Beginn der Lehrgänge in allen Spra⸗ 
chen zu Anfang eines ſed. Monats. — Eins 
trittsbedingung: Abitur od. mittl. Reiſe 
Keine Vorkenntniſſe nötig in Spa⸗ 
niſch, Italien., Ruſſiſch. Verlang. 
Sie bitte unentgeltl. u. poſtfrei 
Lehrplanheft Nr. 15 


Hotel⸗Sekietärlin), Penſions⸗Leiterlin), 
Geſchäftsführer, Büro-, Küchen- u. Saal⸗ 
Angeſtellte u. a. werden gründl. aus⸗ 
gebildet im praktiſch. Unterricht d. priv. 


Holel⸗Fachſchule Paſing⸗ München 
Praxis im Haufe! 


Mäßige Preiſe! 50% Fahrpreisermäßi⸗ 
gung! Erfolgsurteile, Elternreſerenzen 
u. Proſpekte frei durch das Direktorat. 


An die Kurzschrift-Fernschule Hordan 
Berlin-Pankow Nr. 169 

Bitte sonden Sie mir ganz umsonst und unverbindl. 8000 Worte 

Auskunft mit den glänz, Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 

Vor- u. Zunamo: — 

Ort und Straßer 


